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Oer Krieg.
3 »m Untergang der deutschen Uuslands-

Kreuzer.
^lelx überlebende der „Gneifenau " und der „Leipzig ".

Lr . Mailand , 11. Dez . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
^ln .) Nach weiteren offiziellen Londoner Meldungen
Wurden viele Überlebende der „Gneifenau " und der
""klpzig" ausgenommen.

Die Freude in England.
^ Br . Mailand . 11. Dez . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
^m .) Dem „Corriere della Sera " wird aus London
gemeldet: Die Freude , mit der die Engländer ibie Näch¬
st von dem Ende der drei deutschen Kreuzer arff-
,"Minen , ist um so größer, als diese Kreuzer der eng-
^hchen Marine s o vielen Schaden  verursacht hat-
ten- , Die Mitteilung des offiziellen Berichtes , daß die
^lglischen Verluste gering seien, beweist, daß man zur
^rfolgung des Geschwaders die s chn e l l st e n
^ chiffe mit den b e st en Kanonen -ausgesucht
hatte.

Die Leute der „Emden" auf Sumatra?
bä . Amsterdam, 11. Dez. Reuter meldet aus Batavia,

°«B der Schoner „Geisha", auf dem die Landungstruppen der
"Emden" entkamen, am 28. November in P a d a n g, einem
Hafen der Südwestküste von Sumatra,  ankam und Pro-
°>ant einnahm . Er war also drei Wochen auf See.

Die Lage in Flandern.
Br . Rotterdam , 11. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)
„Tijd" wird aus Le Havre gemeldet: Hier sind Berichte

""gekommen, daß der . Feind Ostdünkirchen  beschaffen
w , das 4 Kilometer westlich von Nieupnrt liegt und nicht

Dünkirchen an der See verwechselt werden darf . Die
Deutschen entwickelten in den letzten Tagen eine größere
Geschäftigkeit  denn je, ebenso das belgische Heer.
Heute morgen soll das belgische Hauptquartier in Veurne,

sich auch König Albert aufhärt , beschossen worden sein.
Zähere Einzelheiten hierzu fehlen noch. Ferner wird mit-
kleteilt, daß in Hazebrouck  durch die deutschen Bomben¬
würfe neun Engländer und sechs Bürger getötet worden sind.
“9 Bürger sind verletzt worden.
^ hd . Ehristiania , 11. Dez. „Aftenposten" erfährt aus
^aris:  Die zuletzt eingetrvffenen Nachrichten aus London
Melden, daß die Deutschen  am Kanal jetzt eine a u s g e -
krochen defensive  Haltung einnehmen , aber - sicher
°uf eine günstige Gelegenheit warten , um wieder zur Offen-
>>be überzugehen.

Deutsche Verstärkungen an der Msne.
bä . Kopenhagen, 11. Dez. „Politiken " melden aus

^aris:  Nach dem „Matin " konzentrieren die Deutschen
Nordflandern zwischen S o i s s o n und Laon  starke

^"uppenverstärkungen unter Führung des Generals von
ŝ luck, der in den letzten Tagen große Verstärkungen direkt

Berlin erhalten hat.

wenig Hoffnung in Zrankreich.
Wann Deutschland gesiegt haben wird.

.». Nach der „Köln. Ztg." äußern sich französische
? >ä t t e r pessimistisch  über die Lage, wozu noch das
Ausbleiben der Japaner kommt. Die Frage über die Dauer
.e§ Krieges wird lebhaft erörtert . Es sei eine unbegrün  -
„s t e Hoffnung , meint das „Journal ", daß Deutschlands

sVUsi" ~ — •• ~ - — .ffsmittel bis nächsten eomntei erschöpft  sein wec-
Tl1- Damit der Friede herbeigeführt werde, müsse eine der
.̂ >den Parteien zur Überzeugung gelangen, daß weitere An-
^engungen unnütz seien. Deutschland habe endgültig gesiegt,
? n̂n die Verbündeten über die Loir  e zurückgewor-

seien. wenn England sich im eigenen Land b e -
vh t fühle, und wenn die deutschen Heere eine Schlacht -vor

Petersburg und Moskau  gewonnen hätten : Das
^iegsende tverde früher wie 1870 kommen, von einer

s s e ne r h e b u n g des französischen Volkes könne, nach-
? >n jeder wehrfähige Mann zu den Waffen gerufen ist,
eine Rede  sein.

Der gestrige französische Tagesbericht.'
Br . Genf , 11. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

Etliche französischeBeriiM von gestern abend 11 Uhr lautet:
allgemeine Lage ist unverändert.  Gestern warfen

.°rt neuem unsere Flieger mit Erfolg 16 Bomben  auf
Bahnhof und die Fliegerhalle in Freiburg.  Trotz

ästiger Beschießung kehrten sie ohne Unfall zurück.
Französische Ergänzungskredite für 1914.

. W. T--B. Bordeaux , 10. Dez. (Nichtamtlich.) Das
^plntsblatt" veröffentlicht ein Dekret, wonach den Ministe¬
rn außerordentliche Ergänzungskredite in Höhe von
■”" 295  ooo Franken für das Rechnungsjahr 1914 eröffnen^rden.

Eine neue Sorge für die Knlwerpener.
I Br . Christiama , 11. Dez. (Eig . Dra,h(bericht. Ktr.

Große Unruhe herrscht unter den Einwohnern
Antwerpens, weil das jetzt in London erscheinende

„Metropole " einen Artikel brachte, worin es
daß dii? Verbündeten alles tun werden,

Antwerpen wieder  zu erobern.

Rückkehr der belgischen Königin an die Front.
bä . Von der holländischen Grenze, 10. Dez. Die Königin

Elisabeth von Belgien ist nach einwöchigem Aufenthalt bei
ihren Kindern in England an die Front zurückgckehrt und
liegt dort der Krankenpflege ob.

Der verkehr mit deutschem Geld in Belgien.
W. T- B. Namur, 11. Dez. (Amtlich.) Das Gouverne¬

ment teilt mit : Bei hiesigen Gastwirten  sind deutsche
Goldmünzen vorgefunden worden, die, wie festgestellt wurde,
aus den Händen von aus Deutschland ankommenden Über¬
bringern von Liebesgaben und Geschäftsreisenden stammen.
Dieses dem vaterländischen Interesse widersprechende Ver¬
halten scheint auf den Glauben zurückzuführen zu sein, in
Belgien habe deutsches Papiergeld  keine Geltung . In
Wirklichkeit sind die Bewohner der besetzten Teile Belgiens
verpflichtet,  Papiergeld zum Kurse von 1,25 Franken
anzunehmen.

Eine Szene aus der Schlacht bei Lodz.
Br . Amsterdam, 11. Dez . (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Bln .) In einer Beschreibung der Kämpfe um Lodz
schildert der Berichterstatter des „Daily Telegraph"
in Petersburg folgende Szene : In einem Feld stand
eine schwere Kanone:  sie war unbrauchbar . Eine
Granate hatte Räder und Lafette zerstört. Die Deut¬
schen selbst vollendeten das Werk und errichteten neben
der Kanone ein Brett mir den Worten : „Feind , glaube
nicht, daß du dies vollbracht hast; es -war ein Unglück-
licher Zufall ; hier liegen die toten Artilleristen be¬
graben."

Ein russischer Bericht über die Kämpfe am rechten
Weichselufer.

M - Kopenhagen, 11. Dez. Ein Bericht des russischen
Generalstabes vom Mittwoch lautet : In der Gegend von
M l a w a waren die Kämpfe am 8. Dezember nicht so hart¬
näckig wie an den vorangegangenen .Tagen.

70 000 Flüchtlinge tu Warschau.
hd- Kopenhagen, 11. Dez. Nach Pariser  Zeitnngs-

meldungen befinden sich in Warschau gegen 70 000 Flüchtlinge
aus allen Teilen Polens . Die Stadt hat noch Lebensmittel
für vier Monate.  Im übrigen Polen herrscht großer
Mangel an Lebensmitteln , so daß viele Menschen Not leiden.

Zusammenstoß zweier mit Bomben beladener Züge.
Br . Genf, 11. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Aus

Petersburg  wird hier der Zusammenstoß zweier mit
Bomben beladener Züge mit insgesamt 72 Wagen gemeldet.
Die Explosion der Bomben war so furchtbar, daß die Wagen
buchstäblich in Pulver verwandelt  wurden . 60 Kilo¬
meter weit wurde die Detonation vernommen.

Widersetzlichkeiten und Meuterei in der
russischen Armee.

Br . Wien, 11. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr. Bln .) Ge¬
fangene russische Soldaten der tu die B u ko w i n a - Kar¬
sta t h e n eingedrungenen Armee sagen aus , daß bei ihnen
zahlreiche Fälle von Widersetzlichkeitund Meuterei unter den
Mannschaften und Offizieren vorgekommenffind, weil sie sich
weigerten, weiter die furchtbaren Schwierigkeiten
des Vormarsches im Karpathengebiet zu ertragen . Der.
Durchbruch wurde besonders erschwert durch den tiefen
Schnee  und 20 Grad Kälte.

Die Gffrung in Nichland.
Ein italienischer Kaufmann , der aus Odessa nach Messina

zurückkehrte, überbrachte einen Privatbrief , aus dem das
Blatt „Vittorio " folgendes mitteilt : Die offiziellen Aus¬
streuungen über . befriedigende innere Zustände Rußlands,
über Einigkeit, Opferwrlligkeit und Loyalität sind lügenhaft.
Seit Ausbruch des Krieges hat die antizarisfische und revo¬
lutionäre Propaganda,  namentlich in Kleinrußland,
beständig Fortschritte gemacht. Jekaierinoslnw ist der Haupt-
Herd der Bewegung. Man wartet nur auf die russische
Niederlage in Polen und auf das türkische Vordringen , um
aufzustehen. Bezeichnend ist, daß niemand in der Ukraine
den Namen Petrograd gebraucht. Der Briefschreiber wun¬
dert sich, daß sogar die feindlichen und neutralen Länder sich
der tendenziösen russischen Namensänderung gehorsam unter¬
werfen. Auch in Polen  wächst die russische Feindschaft. In
Georgien  herrscht eine Gärung unter den Muselmanen.
Die revolutionären Parteien sind noch uneinig , ob sie sofort
oder nach dem Krieg handeln sollen.

Oer russische Kunftraufc in Lemberg.
W- T .-B . Berlin , 11. Dez. über russischen Kunstraul,

schreibt der „Berliner Lokalanzeiger" : Wie die „Nowoje
Wremja " meldet, sind aus dem Ossolinski Museum in Lem¬
berg  1034 Gemälde, 24 000 Radierungen , 5000 Auto¬
gramme und eine Anzahl kostbarer Portraits und Entwürfe
nach .Petersburg gebracht worden.

Französische Kritik an der Verhaftung russischer Sozial¬
demokraten.

W. T .-B. Paris , 11. Dez. (Nichtamtlich.) Die „Huma-
nite " gibt eine russische amtliche Meldung von der Verhaf¬
tung Petrowskyj  nebst neun Genossen  wegen Ver¬
schwörung gegen die Herrschaft des Zaren wieder und be¬
dauert dieses Vorgehen, welches dem politischen
Waffenstillstand in anderen  Ländern widerspreche.

Der Liampf gegen die Serben.
W-  T .-B. Wien, 11. Dez. (Nichtamtlich.) Vom südlichen

Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet: Auf dem südlichen
Kriegsschauplätze ereigneten sich keine wesentlichen
Vorfälle.  Die angeordnete Verschiebung vollzieht sich im
allgemeinen ohne größere Kämpfe mit dem Gegner.

Dir Mörder von Serajewo.
Wie aus Wien gedrahtet wird, wurden die Hauptschuldigen

am Sevajewoer Attentat , Princip und Cabrilovic, am letzten
Mittwoch in aller Stille aus der bosnischen Hauptstadt naK
einer Festung in Böhmen  gm Verbüßung ihrer Strafe
abgefiihrt.

Ein österreichischer Flieger über Montenegro.
W• T.-B. Rom, 11. Dez. Ein österreichischerFlieger be¬

warf C e t t i n j e mit Bomben. Ein Einwohner wurde ge-
tötot. Sodann überflog der Flieger den Lowtschenberg,
worauf er ebenfalls Bomben abwarf.

Ein montenegrinischerPumpversuch in England.
hd, Haag, 10. Dez. In Londoner Bankierkreisen ver¬

lautet , daß die montenegrinische Regierung sich gegenwärtig
um einen Vorschuß von 80 Millionen Mark bei der britischen
Regierung bemühe.

Die Türken in Süd -Rußland gelandet!
hd . Odessa, 11. Dez . Offiziell wird mitgeteilt , daß

es den Türken gelungen sei, südwestlich von
Odessa  bei B u » a r zu landen . In der russischen
Meldung wird hinzugefügt , daß 23 Türken im Distrikt
von Ackeruran, 6 Werst von Tarutino entfernt , ge.
fangen genommen worden seien. Aus dieser Fassung
ist ersichtlich, daß es den Türken gelungen ist, in Süd-
rnßland zu landen.

Der heilige Krieg.
hd. Konstantinopel, 11. Dez. Der Zeitung „Serwet-i-

Funun" zufolge hat der Emir von Afghanistan, Habib
N l l a h,  eine Armee an der Grenze Indiens versammelt und
den Heiligen Krieg  proklamiert. — Im Sudan  nnd
N e w a b ist die Bevölkerung infolge der Erklärung des
Heiligen Krieges gegen England aufständisch. Die Scheichs
von Bar für und Kordofan  rücken mit 2Ö 000 Reitern
ins Feld. Sie werden von der übrigen Kavallerie unterstützt
nnd besetzten bereits die von fast nur Mohammedanern be¬
wohnte Stadt C h a r t n m , wo sie die Engländer vertrieben.

Die Sundestreue der Türke «.
W. T.-B. Konjtantinopel , 10. Dez. (Nichtamtlich.)

„Tanin " gibt in einem Leitartikel der tiefen Dankbarkeit
Ausdruck für die seitens Österreich-Ungarns zugunsten des
osmanischen Roten Halbmondes  erfolgten Zeich-
nungeir, unter denen die namhafte Spendung des Kaisers
Franz Joseph in der ganzen Monarchie als ein nachahmens¬
wertes Beispiel ausgenommen worden sei. Bei dieser Ge¬
legenheit weist der „Tanin " auf die Übereinstimmung der
Interessen zwischen Österreich-Ungarn und der Türkei hin,
welche die Freundschaft zwischen den .beiden Reichen, die von
Tag zu Tag eine herzlichere  Form annähme , zu einer
ganz natürlichen Erscheinung mache. Der Artikel schließt
mit der neuerlichen Versicherung, daß die Osmanen ihre
Pflicht  mit Entschlossenheit und Selbstverleugnung bis
ans Ende  erfüllen werden.

Englands Sünden am Islam.
Die in arabischer  Sprache erscheinende Zeitung

„Al Adel" veröffentlicht in einem zu Hunderttausenden ver¬
teilten Flugblatte eine reichhaltige Sündenliste Englands , die
ihre Wirkung auf die Anhänger Mohammeds in Asien und
Afrika nicht verfehlen wird. Nach den „Mitteilungen des
Vererns für das Deutschtum im Ausland " bringt der geschicht¬
liche Abriß folgende Tatsachen: Indien,  Englands Lebens¬
quelle, war einstmals zum größten Teile im Besitz des
Islams ; es wurde ihm gewaltsam von den Briten entriffen.
Als vor 67 Jahren der große indische Aufstand ausbrach, half
Sultan Abd ul Meschid die Wogen besänftigen , hierfür ver-
galt Albion der Türkei , indem es dir mohammedanischen
Reiche zwischen Indus und Ganges vernichtete, die Anhänger
des Propheten in der grausamsten Weise martdrte und sie
den Hindus unterwarf , die ihnen bisher untertan waren.
Weiterhin wurde die Selbständigkeit B e lu dsch i stan  s ver¬
nichtet und Afghanistan  eingcfi 'eist. In jüngster Zeit
gingen die Engländer mit ihren früheren Feinden , den
Russen, daran , Persien  zu teilen, sie tötete» alle Wider¬
spenstigen und machten die Moscheen zu Pferdeställen . Selbst
nach dem heiligen Mekka  streckten sie die Hände aus und
bombardierten Dschüdda, die Hafenstadt des Hodschas. Es
folgte der Raub Zyperns,  das ihnen die Einsallspfortc
für Kleinasien werden sollte. Ilm im trüben zu fischen, fachte
England die „nationale " Bewegung in Ägypten  an , über¬
fiel Alexandrien und setzte sich endlich im Niltal van dessen
Mündung bis zur Quelle fest. Auf die Scheiche der Ahzar-
Moschee, der berühmitesten Hochschule des Islams , ließen die
Briten schießen und töteten eine Anzahl von ihnen in der
Moschee selbst. Der Tripolis - Krieg ist auf englische
Machenschaften zurückzuführen. Was sonst noch ort bisher
selbständigen mohammedanischen Völkern in Aftika übrig ge¬
blieben war , wurde zwischen England und Frankreich
aufgeteilt . Nun haben sich diese beiden Reiche mit Rußland,
das die Bekenner Mohammeds an der Wolga, im Kaukasus,
in Turkestän und Nordperstcn unterjocht, verbündet, um. die
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Türkei zu zerstückeln und ihre blutige Herrschaft über das
Morgenland aufzurichten. Nur die energische Durchfiihrung
des Heiligen Krieges kann den Islam vor den unersätt¬
lichen Räubern  schützen.

Ein portngiestsch-önglischsr Schiedsgerichts-
vsrtrag.

tut. Amsterdam, 11. Dez. Laut Londoner Meldungen
wurde ein neuer SchiedSgerichtsdertvag für 8 Jahre zwischen
Portugal und England abgeschlossen.

Vas englische werbegeichäfl-
Der BsvSauf, den die Rekrutierung in England bisher

genommen hat. ist durchaus nicht geeignet, Hoffnungen auf
das Zustandekommen einer bedeutenden Streitmacht zu wecken.
Zunächst ist hervorWchsben, daß in der Bevölkerung trotz aller
Anstrengungen der Presse, eine mächtige KriegSsttmmiung zu
enftnchen, fite die weitere Entsendung  von Truppen
nach dem Festlainde sehr geringe Neigung  besteht. Das
in der englischen Politik tiaf eingetourselte Bestreben, andere
Staaten für die britischen Interessen in Europa kämpfen zu
lassen, äußert sich auch jetzt in der von allen Seiten vernehm¬
bar werdenden' Erwartung , daß russische Siege  die Er¬
reichung des, von England verfolgten Z w e cks herbeiführen
werte . In konservativen Kreisen wird vielfach offen ge¬
äußert . daß die Hauptaufgabe Euglairds in der Bildung eines
tüchtigen Heeres für den Zweck der Landesverteidi¬
gung  besteche. In voller überei nftimimmg hrermlt stecht die
von gkaMvüvdigen Personen mitgeteilte Tatsache, daß von
den ungosäbr 60V 00t) Mann , die sich bis zum letzten Drittel
des November für das Heer anwerben ließen, mehr als
fün fmalhunderttau send  erklärt haben, daß ste sich
ausschließlich für den Schutz des heimischen
Bodens  verwenden lassen wollen. Hierbei sind die fvcvK-
Würdigen Mittel nicht zu übersehen, mit welchen die lllegierung
ein großes Heer zustandez-ubffngen sucht. Auf die grotzen
Unternehmungen und Geschäftshäuser  wird ein Druck
ausgetM , um sie zur Entlassung der wehrfähigen Angestellten
zu bestimmen, die dann infolge ihrer Erwerbslosigkeit von den
Werbern leicht zu gewinnen sind. Ja man schreckt sogar da¬
vor üicht zurück, Vagabunden «ufz -usreisen, vle vor die
Wahl gestellt werden, in das Heer  einzutreiem oder  für
mehrere Monate ins Gefängnis  zu wandern . Von
Interesse ist auch .der Umstand, daß von den kanadischen
Territortattvuppen mindestens 15 v. H. dem amerikanischen
Staarsvsrüande angehören,. Trotz aller Skrupsllostgksit bei
den Werbungen ist in dem Ergübnis ein zunehmender
Rückgang  zu verzeichnen. Von der militärischen Eignun»
eines großen Teils der auf solche Weise Angeworbenen kann
nmn sich leicht ein Bild machen. Die V erproviantte-
rung  des Hveres wird sich im weiteren Verlaus' des Krieges
immer schwieriger  gestaltM , da die sehr geringe Zu--
firhr von gefrorenem Fletsch schon jetzt Besorgnisse zu erregen
beginnt . Schließlich sei die in London viel vervrettete Ansicht
verzeichnet, daß e§ Lord KitchenM bei den Anstrengungen für
LaS Zuftandebringen eines großen Heeres ln erster Linse
darunt zu tat fei, bei den künftigen Friedensverhandlungen
drohend darauf Hinweisen z-u können, daß England noch Wer
eine gewMige Strsitmacht verWge.

Die Angst vor dem deutschen Einfall.
Rotterdam , 9. Dez. Latst „Daily Marl " haben sich

140 000 JJattn zu der Bürgerwehr  gemeldet , die
einen deutschen Einfall in England abwehren soll.

Englands ftnÄenÄr Weltmacht.
Die „Neue politische Korrespondenz" schreibt: Englands

stickende Macht als größter Handeksstaat der Welt wird u. a.
auch durch die Tatsache beleuchtet, daß nach Feststelluttgen
des „Seientiftc Ameriecin" London  ausgehört hat, der
größte Hafen  der Welt zu fein. Dem amerikanischen Blatte
zufcckge find die Ein - und Ausfuhrziffern des Hafens von
New Aork  um etwa 200 Millionen Dollar höher als die-
jeuigen Londons. Nachdem durch den Panamakanal die Ent¬
fernungen nach Dokohama, Sidney , Valparaiso und Neusee¬
land bedetstende Abkürzungen erfahren haben, wird die Vor¬
herrschaft des New Korker Hafens sich schon in der nächsten
Zeit bedeutend verstärken und Londons Bedeutung weiter er¬
heblich einschränken. New Kork steht mit 1970 Millionen
Dollar an der Spitze der Welthäfsn , dann folgen London
mit 1.780 Millionen , Hamburg  mit 1680 Millionen ttni>
Liverpool  mit 1680 Millionen . Dnrch den von England
angezettelten Krieg wird der Übergang der bisherigen Ver¬
kehrs i-n den englischen Häfen auf New Dort wesentlich be-
schiteunrgt werden. Schon hettte steht fest, daß ein Teil der
engkschen Absatzgebiete von Amerika übernommen worden
ist. Je mehr England sich bestrebt zeigt, den Krieg in die
Länge zu ziehen, desto sicherer wird es seine Wirtschaft»
l ich on Existenzbedingungen  untergraben . Wev
aämeit eine Grube gräbt , fällt bekanntlich meistens selbst
hinein . Die Wahrheit dieses Sprichwortes wird sich auch an
England erfiMen, daran werden Gurkhos, AfridiS, Sikhs,
Senegalesen , Tunefier , Kalmücken, Mongolen und all«
übrigen Trabanten der englischen Gefolgschaft nichts ändern.

Hinter den Schützengräben.
Momentbilder vom westlichen Kriegsschauplatz.

Von Fritz Günther (Wiesbaden ).
D . . . Dezember 1914.

Ordn ung unter Trümmer  n.
Der entfesselte WeWbrand hat die furchtbare Wirkung

der modernen Artilleriegefchoffe auf überaus drastische Weise
anschaulich gemacht. Von den Verheerungen , die ein anhal¬
tendes Artillerie teuer anrichtet, kann sich nur der ein voll¬
ständiges Bild machen, der eine beschossen« SdM oder ein
verbrmintes Dorf einige Zeit nach der Katastrophe besichtigt
hat. D . ist eine idyllisch am Ufer der Maas gelegene kleine
Audi , deren auf hohem Berge stehende, in roher Architektur
auS Bruchsteinen ausgeführte Kirche weit in das fruchtbare
Land schaut. Vor Monaten schon, als der unwiderstehliche
Ansturm der deutschen Truppen den Feind über die Maas
trieb, tobte hier ein heißer Kampf, der uns den Erfolg
brachte. Die Franzosen räumten das Feld, um aus sicherer
Stellung ihr verheerendes Feuer auf die Stadt zu konzen¬
trieren . So zerstörten fie in wenigen Stunden den Fleiß
von Jahrhunderten und verwandelten ein blühendes Gemein¬
wesen in eine Trümmerstätte . In den terrassenförmig den
Hügel umsäumenden Straßen mrd Häusern bedeutete fast
jeder Schuß einen Volltreffer . Die Stadt wurde zum Schutt¬
haufen, aus dem jetzt die Grundmauern der zertümmerten
oder abgebrannten Häuser wie die Ruinen einer ausgebrann-
ten Wohnstätte früherer Zeitett anmuten . „Und neues Leben
blüht aus den Ruinen!" Der Ordnungsfimi des deutschen
Soldaten hat hier Wunder verrichtet. Die Stadt war als

Das England von heule wird scheitern au der Ignoranz sei¬
ner Staatsmänner , die zwar Knochen aber rein Gehirn
haben.

Ein „fehlgeschlagcner Plan " der Engländer.
ütl. London, 10. Dez. Im „Nautilus " plaudert ein an¬

scheinend Eingeweihter aus der Schule und verrät einen nicht
zur Ausführung gelangten Plan Englands , die deutsche
Flotte noch vor Kriegsausbruch  zu überfallen und
womöglich zu vernichten. Prinz Louis von Battenberg , der
damalige Oberkommandiereude der englischen Flotte , erließ
in der Nacht vom 1. zum 2. August (also tagelang vor der
englischen Kriegserklärung !) den Befehl an die bei Spithead
versammelte englische Flotte , sofort in voller Stärke nach der
Nordsee  in See zu gehen und die in den norwegischen Ge¬
wässern befindliche deutsche Flotte unter Admiral v. Jngenohl
abzuschneiden und unter ungünstigen Verhältnissen zum
Kämpfen zwingen . Rur die „unrühmliche Zag¬
haftigkeit"  des englischen Kabinetts verhinderte, wie
der „Nautilus " sich ausdrückt, diesen Plan.

Der Rücktritt des Bizekönigs von Irland bevorstehend.
W. T .-B . London, 11. Dez. Die „Times " meldet aus

Dublin : Der Londoner Berichterstatter des „Freemen 's
Journal " erfährt aus zuverlässiger Quelle, daß der bisherige
Vizekönig, Lord Aberdeen,  zu Beginn des nächsten Jahres
zurücktreten wird.

Ranaöa und der Krieg.
Die Trunksucht der Kanadier.

Rotterdam , 8. Dez. Aus einem Arttkel in der „Times"
ersieht man , daß die 30 000 Kanadier , die Kanada dem Mutter-
lande zu Hilfe geschickt hat , noch immer im Milstärlager von
Salisbury  liegen . Es hat sich nämlich herausgestellt, daß
sie erst für den modernen Krieg gedrillt  werden müssen,
und so wird dentt fleißig mit ihnen exerziert ; allein der mili¬
tärische Fachmann der „Times " glaubt nicht, daß man die
Kanadier noch in diesem Jahre werde auf den europäischen
Kriegsschauplatz werfen können. Den Mangel an militäri¬
scher Schulung machen dafür , wie die „Times " klagen, die
Kanadier durch ihre Trinklust  wett , sie scheinen, schreibt
das Blatt , eigens zu dem Zwecke nach Europa gekommen zu
sein, um sich gründlich  dem Trünke zu ergeben. Die
Schuld daran trügen aber meistens Engländer , die die Kana¬
dier zum Kneipen verleiten . Infolge ihrer unbändigen
Trinklust mußten ganze Wteilungen von Kanadiern zurück-
geschickt  werden.

Die Kriegshilfe der Indianer Kanadas.
Die Londoner Presse veröffentlicht mit komisch anmuten -

der Begeisterung Einzelheiten über die Krregshilfe der In¬
dianer . Kanadischen Zeitungen zufolge hat eine Anzahl von
Stämmen Geldunterstützungen nach Europa gesandt. So
zum Beispiel schickten die Häuptlinge „Zweihandschieher" und
„Hermelinpfard " dev Blutindianer 4000 M. als einen „Aus¬
druck ihres Wunsches, daß Großbritannien für immer der
Schützling der Schwachen und der Wächter des Weltfriedens
bleiben möge". Die Manitoulin -Jndianer stifteten 8000 M.
„als Beitrag für die ungeheuren Ausgaben des Krieges, in
den unser großer Vater , der König hineingezogen wurde".
Die sechs Nationen gäben 6000 M. und die Schwarzfnß -Jn-
dianer 4800 M. Billiger taten es der große Kriegshäuptking
„Dickbauch" und der „Große Wolf" der Sarie -Judianer , die
nur 2000 M. gaben.

Zurückhalten der feindlichen Ausländer in Kanada.
M . BramrWweig , 10. Dez. Wie die „Braunschwsiger

Landeszeitung " erfährt , trifft die Regierung in Kanada Vor-
bereiitungen zur Festhaltung der feindfichen Ausländer nach
dem Beispiele des Mutterlandes England.
Die regierungsMndliche Stimn-mng in Südafrika

T . U . Amsterdam, M. Dez. Die hier eingetrofftnen ! süd-
aftikaMischen Blätter wenden sich wt heftigen Ausdrücken gegen
die scharfen Gerichtsurteile,  die unter Geltung des
Kriegsrech -ts .gefällt  werden , so wurden in Johannesburg
zwei Iren , die das Verhakten de Wets und Beyers priesen, zu
60 Pfund Geldstrafe verurteilt.

Znm Tode des Brirenführers Beyers.
Br . Christimtia , 11. Dez. (Eist. Drahtbericht . Ktr.

Bin .) „Steter " meldet aus Johannesburg : Die Mel¬
dung vom Tode Beyers ist überall mit Erlei chterimg
ausyLuontmen Worden und hat sogar größere Beftre-
digung als die Gefangennahme de Wets hervougerufen.
Sein Tod entferne eine ernste Verantwortung von den
Schlittern der Regierung.

Br . Christrania , 11. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr.
Bin .) Ans Johannesburg wird dem „Daily Telegraph"
gemeldet: Der Kommandant der Aufständischen Pret
Grobler  ist in Rosteubnrg gefangen  genommen
Worte.

Etappenpunkt zu wichtig, um längere Zest ihrem Schicksal
überlassen zu bleiben. Es begann ein großes Aufräumen.
Zunächst wurden die Straßen freigemacht für den Verkehr
der Truppen und Kolonnen, die Trümmer aufgeräumt und
die Brandmauern , da wo sie einzustürzen drohten, abge¬
tragen . Die Häuser aber, tvekche der Vernichtung eistgangen
waren , hatten bald ihre Besttmmung. Depots und Magazine,
die den komplizierten Ätechanismus deS Verpflegungs - und
Santtätswesens in Gang halten , waren schon fix und fertig,
während noch einige Kilometer entfernt der Kampf tobte.
Ein Feldlazarett nahm die Berwundeteti auf . Die Pioniere
hackten kaum die zerstörten Brücken wieder instand gesetzt, da
kam langsam und vorsichtig, von Norden her, der erste Bau¬
zug einer Eisenbahn-Kompagnie, um Schienenstrang und
Bahnhof wiederherzustellen mrd der Etappe nutzbar zu
machen. Heute ist D. trotz seines französischen Namens und
den Resten seiner früheren Einwohnerschaft ein deutscher
Ort , mit deutschen Wege- ittid Straßennamen , schwarz-weiß¬
roten Richtungspfählen und sauberen gekehrten Straßen
inmitten von Trümmerhaufen . Während der Kanonendonner
duntpf, aber deutlich vernetz,nbar herüberschallt und die paar
Fensterscheiben, welche noch vorhanden sind, erzittern macht,
werden in einem noch halbwegs intakten Hause, wie durch
Anschlag ersichtlich, „schmerzlos Zähne gezogen". In einem
anderen Gebäude gibt ein Verschönerungskünstler, der jetzt
des Königs Rock trägt , eine Gastrolle. ,,Rasieren und Haar-
schneiden" ist mit Kreide an die Tür geschrieben. Für zehn
Pfennig und eine Zigarre wird hier der üppigste Haarwuchs
beseitig! und der Friseur ist bemüht — ganz wie zu Hause
— seinen Kundert durch die Erzählung der neuesten Kriegs¬
berichte, die durch Funkspruch der Armee bekannt gegeben

Eine hervorragende „Wafscntat " der Chasseur d'Afrique.
hd . London, 10. Dez. Die englischen und französische»

Zeitungeti berichten von einer hervorragenden Waffentft
der Chasseurs d'Afrique, denen es gelungen sei, &,e
preußischen Garde - Dragoner  bei Albert in etn^
hitzigen Reitergefecht zu schlagen. Aus den Erzählungen ^
französischen Mitkämpfer geht jedoch hervor, daß ^
Chasseurs d'Aftique in eine Falle  gingen , und daß i«
preußischen Dragoner nach einer Reihe von schweren ZusaK'
mettstößen Kehrt machtert und sich nach beiden Seiten
streuten , während gleichzeitig die preußischen Maschs'
nengewehre ein vernichtendes Feuer  auf
Chasseurs d'Afrique, die ihrerseits sofort Kehrt macht»
mußten , eröffneten . Wie groß die Verluste der Chasieu»
d'Afrique bei diesem im Maschinengewehrfeuer gemachte»
Rückzug waren , wird leider verschwiegen.
Die Erschwerung des Schweizer Handels durch Frankreich-

W.  T - B. Zürich, 10. Dez. (Nichtamtlich.) Die „Neue
Zürcher Zeitung " schreibt zu der wirtschaftlichen Lage:
treide, das Schweizer Händler aus Amerika usw. durch Bei'
mittlung der Bundesbehörde beziehen, geht über Marseille
Die schweizerischenKaufleute können letzthin keine Kauft
mehr abschließen; alle Getreidetransporte für die Schwer
werden gegenwärtig angehalten , schon verladene Ware mÄ
wieder ausgeladen werden, Franzosen , die für die Schwesi
liefern wollen, müssen umständliche Formulare ausfüllen , die
sogar das Kriegs- und das Finanzministerium zu passiere»
haben. Die Transporte stocken  vielfach in Mar'
s e i l l e. Man hat das Gefühl, daß die Behörden nicht imutek
zusammenarbeiten , daß vielmehr Kollisionen  vorkoi^
men. Trotz aller Erklärungen und Richtigstellungen dv
„Temps " und anderer Blätter glauben viele Franzosen , da¬
nach der Schweiz gehende Getreide sei für Deutschland
besttmmt. Von diesem Wahn kann man die Franzosen ru»
den bestimmtesten Darlegungen nicht abbringen . Sie vollr»
auch nicht begreifen, daß die Schweiz dem Transitverkehr
Italiens und Deutschlands nicht in den Arm fallen kan»'
Die Hemmnisse des Handels werden von den Kaufleuten >»
Marseille sehr bedauert . Wiederholt wies der „Temp^
darauf hin, daß der Fortgang des Handels und des Verkehr»
ebenso wichtig sei wie die nationale Verteidigung.
diesem sehr richtigen Gesichtspunkte aus sollte man «»“
nehmen, daß Frankreich alles Interesse hätte, den Handel Uw
der neutralen Schweiz auf jede Weise zu fördern , z«mal dir
Schweizer im voraus bar bezahlen.

Die Versprechungen des Dreiverbandes
an Bulgarien.

W-  T .-B. Sofia, 11. Dez. (Nichtamtlich. AgenceB»̂
gare.) Die sehr russenfreundliche „Balkanska Tribnna " te
spricht die unbestimmten Entschädigungen,
die Tripelentente Bulgarien versprochen haben soll und
deren völlige Unzulänglichkeit  in Form und 3^
halt hervor. Sie M )rt dann aus : „Wir hoffen, daß
wenigstens die russische Presse nach den Enthüllungen de»
letzten Tage aufhören wird, das bulgarische Volk zu tadel»'
weil es nicht aus der Neuttalität heraustritt und nicht sein»"
Platz in der Reihe derer nimmt , die es erst beraubt Hab»"
und nun einladen, für die Rechnmtg anderer die Kall »^
n i e n aus dem Feuer  zu holen. In der jüngsten Geschich?
gibt es Präzedenzfälle , geschafffen durch andere Staaten , d>»
von Rußland begünstigt werden, die Bulgarien das
geben, in dem europäischen Konflikt dann zu interveniere»̂
wenn es sieht, daß der Augenblick gekommen ist, um in mög"
lichst vorsichttger Weise seine nationalen Ziele zu erreichen.

Zur Zerstörung der Warbabrücke.
M - Genf, 11. Dez. Infolge Sprengung der Warte'

brücke zwischen Demerkapu und Mircüvtfche gibt nach 2^
düngen schweizerischerBlätter die Saloniker Direffion K
Orientbahn bekannt, daß bis auf weiteres die Waren - »te
Personenbeförderungen zwischen Saloniki und U e s
eingestellt  sind. Die Sprengung der Brücke geschah dtte»
etwa 400 bulgarische  Konrittatschis mit zwei Kanons
und Munitionskarren aus der Gegend von Strumitza , die <»
neuserbisches Gebiet eingedrungen waren und die 7
starke Brückenwache töteten . Als die Sprengung vollbrî :
war , eilten auf das Getöse hin etwa 200 Serben ans ^
Umgegend herbei und es entspann sich ein Kampf,  worcm
sich die Komitatschis in die Schluchten von Demerkapu
zogen. Die Zahlen der beiderseitigen Verluste sind »E
bekannt. Der Hauptmann , der die Serben befehligte, ist vft'
wundet über Saloniki nach Monastir transportiertt warte"
Er sagte aus , daß bis zum Augenblick seiner Verwund»»»
etwa 60 seiner Leute gefallen wären.
Ein altes bulgarisches Darlehen an den König von Monteneg»"

W. T - B. Sofia , 11. Dez. (Nichtamtlich.) In der Sobra^
richtete der Abgeordnete Utschormansky (Regierurtgspar^ »
an den Finanzminister eine Anftage , betteffend die
Kabinett Geschow bei Beginn deS Balkankrieges ohne
willigung der Sobranje dem König von Montenegro leihwE
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und täglich itttt Kommandanturgebäude angeschlagen tvel^
zu uutcrhccktett. Man vergißt dabei, daß Rasiermesser »»*
Seife die einzigen Ausstattungsgegenfiände des neuen Late»»
bilden.

Der Friedhof. ^
Um die uralte Kirche, deren breiter niedrig« :

mit den plumpen Stützpfeilern gleich dem Mauerwerk «*»1
alten Befestigung die zu ihren Füßen liegende Stadt Ja
schützen scheint, liegt hart am steilen Slbhang der Frieds
Kostbarer- Marmor und kunstvoll gearbeitetes Gftterwerk.
den Verstorbenen zum Gedächtnis errichtet. Der
Schmuck der Erbbegräbnisse verrät Pietät und Wohchabente.
und kunstvoll beschnittene Taxushecken geben einzelnen jv
Gräber ein besonders charatderisttsches Aussehen. Die
liche Ordnung , welche auf Friedhöfen sonst zu beobachten
ist durch die kriegerischen Ereignisse der letzten Monate lr
stört worden. Beim Kampf um die MaaÄinie fegten ^
paar französische Granaten über diese Stätte der Ruh«
des Friedens und rissen, ttachdem sie die alte Manet
Trümnwr gelegt hackten, ein paar Marmorkreuge ab, spreNN>
einen Sarkophag, rissen tiefe Löcher in die Grabstätten ^
verschonten̂ auch die Kirche selbst nicht. Ein Schuß traf ^
Seitenschiff und sprengte einen der bretten Stützpfeiler- /D,
anderer ttaf den Turm und die ganze Kirche wäre "L.
Artilleriefeuer zum Opfer gefallen, wenn sich der Volltr eilst
einer Graitate nicht in dem vor der Kirche stehenden
des Pförtners gefangen und dieses vollständig zerstört te ^
In der Kirche, deren Eingang die Statue der Jungftvu
Orleans , die übrigens in oder an allen ftanzöfischen
zu finden ist, bewacht, hält der Feldprediger Sonntags
lischen und protestantischen Gottesdienst ab. Der §*»
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^berlaffencn 2 ^ Millionen Franken.  Utschorinansky
beabsichtigt, einen Antrag einzubringen , datz die Mitglieder
bes damaligen Kabinetts Geschow zum Ersatz  der Summe
angehalten werden.
Die Bemühungen des Fürsten Trubetzkoi in Rumänien.

W. T.-B. Wien, 10. Dez. (Nichtamtlich.) Die
.Loeue Freie Presse" meldet: Nach einer Meldung aus
«ukarest hat sich der russische Gesandte in Serbien,
Kürst Trubetzkoi,  am Samstag und Sonntag in
^ u ka re si in besonderer  Mission ausgechalten.
Er konferierte mit dem Ministerpräsidenten B r a-
tianu,  dem Minister des Äußern Porumbaru

und dem Finanzminister Cestinescu sowie init einigen
Mitgliedern der oppositionellen konservativ-demokrati¬
schen Partei . Der Führer dieser Partei Take Joneseu,
der erst kürzlich zu den Russophilen übergegangen war,
stattete dem Fürsten Trubetzkoi sogar drei  Besuche ad
tznd konferierte mit ihm jedesnial auffallend
lange Zeit. Fürst Trubetzkoi hat am Montag früh
Bukarest verlassen und sich direkt nach N i sch begeben.
Vsi) parlamentarischen Kreisen wird behauptet , datz die
Mission des Fürsten Trubetzkoi als gescheitert  zu
betrachten sei.

3ur Aushebung des Todesurteils gegen die
Deutschen in Marokko.

Br . Berlin , 11. Dez . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bin .) Zu
der Aufhebung des Todesurteils der Deutschen in Casa¬
blanca  erfahren wir noch, daß für die Verurteilten ein
Gnadengesuch  eingereicht worden ist, dessen Erledigung
allerdings noch aussteht . Im besten Falle  würden die
Verurteilten wahrscheinlich zu Zwangsarbeit  begnadigt
werden.
Eine schwere englische Niederlage in Kamerun

Von den folgenden Vorgängen , die von der englischen
Presse natürlich verschwiegen wurden , erhalten wir erst jetzt
Kenntnis . Die „African World" bringt den ausführlichen
Bericht eines Mitkämpfers über eine schwere Niederlage der
Engländer in Kamerun , und das Blatt hebt ausdrücklich ber-
vor, daß diese Ereignisse, deren Wahrheit über jeden Zweifel
erhaben ist, in keinem offiziellen Bericht bisher ermähnt wor>
den sind. Es handelt sich um den Sieg der Deutschen
bei  G a r u a. Am 80. August in der Nacht erhielt ein
Bataillon der englischen Kolontaltruppen den Befehl, gegen
das nur 7 Kilometer entfernte Garua zu marschieren und
den Platz anzugreifen . Der Leiter dieses Angriffs war der
Oberst P . Maclear von den Dubliner Füsilieren . Die Truppe
erreichte die bereits vorher angelegten Schützengräben kurz
nach Mitternacht und begann zu schießen, aber der Oberst be¬
fahl bald, das Feuern bis zum Morgengrauen einzustellen,
llm Uhr früh am 31. August begann der eigentliche
Kamvf, und nun entfalteten sich rasch furchtbare und grau¬
sige Szenen . Die englischen Stellungen waren kaum 400
Meter von den deutschen starkbefestigten Schanzen entfernt,
und da die Deutschen die ganz genaue Entfernung wußten,
konnten sie ihre Maschinengewehre  mit größter
Sicherheit gegen die Engländer richten. „Der Erfolg dieses
mörderischen  Feuers war ", so erfährt der Bericht fort,
„daß unsere armen Burschen wie GraS nicdergemäht wurden
und viele unserer besten Soldaten allzu schnell aus dieser
Welt ins Jenseits befördert waren . Das Feuer der Deutsche»
wurde über alle Beschreibung furchtbar, und so wandten sich
unsere eingeborenen Truppen  ohne jeden Befehl
um und rannten für ihr Leben, so schnell sie lausen
konnten. So blieben nur noch die Offiziere und die weißen
Soldaten in den Schützengräben. Aber auch sie mußten bald
vor diesem Hagel von Kugeln den Kampf aufgeben, und als
sie das Lager erreichten, fand man , daß von den 21 Offi¬
zieren des Bataillons nur noch 10 da waren . Die größere
Hälfte war getötet, verwundet oder gefangen. Von den ein¬
geborenen Truppen feblten über 40 Prozent . ' Und da
in den vier Kompagnien mehr als 600 Soldaten gewesen
waren , so ist der V e r l u st an Mannschaften auf
wenig irens 280  zu berechnen. Das war wirklich eine
schreckliche Niederlage und durchaus kein Ruhm in dem gan¬
zen Gefecht, denn es fand statt an einem kleinen abgelegenen
Flecken, säst „aus der Welt", Tausende von Meilen fern von
England , bei einem Ort , von dem unter Tausenden nicht
einer etwas gehört hat . Wir warteten noch einige Zeit in
unserem Lager, ob sich nicht noch ein paar der Vermißten zu
uns finden würden , aber es kamen nur sehr, sehr wenige
wieder. Schließlich wurde der Rückzug über die Grenze auf
englisches Gebiet angetreten , und nur die geschickte Fübrung
des Hauptmann Adams rettete uns . Würden die Deutschen
ihre festen Stellungen verlassen hoben und uns gefolgt sein,
dann wäre ihnen wohl nicht ein eiitziger von uns entronnen ."
Der Führer der Truppe , Oberst Maclear,  war unter
den Toten;  mehrere andere Offiziere starben in der deut-

. schen Gefangenschaft an ihren Wunden ; noch andere blieben

in deutscher Gefangenschaft. „Es gereicht den Deutschen nur
zur Ehre ", schließt der Bericht, „wenn ich erwähne, daß sie
Briefe von Brown , Trumper und Lindsay (gefangenen Offi¬
zieren) nach Jola schickten und später die Ringe sandten, die
Aubin und Brown (zwei verstorbene Offiziere ) an den Hän¬
den getragen haben."

Die amerikanischen Waffenlieferungen.
Erfolge des deutschen Einspruchs.

W- T.-B . London, 11. Dez. (Nichtamtlich.) Der „Times "-
Berichterstatter fügt der Meldung (vergl. die gestrige Morgen-
Ausgabe). wonach der Präsident der Union States Steel Co.,
Schwab,  das Marinestaatsdepartement davon benach¬
richtigt habe daß die unter seiner Leitung stehenden Gesell¬
schaften keine Unterseeboote für irgendeine der europäischen
Mächte während der Dauer des Krieges zu bauen beab¬
sichtigten, hinzu : Diese Entscheidung des Präsidenten ist ein
entschiedener Erfolg der Deutschen,  da die
Unterseeboote an die Verbündeten geliefert worden wären.
Die Deutschen erheben auch Protest  gegen den Verkauf von
Munition an die Verbündeten  durch Privat¬
fabriken. Ihre Anschauung findet bereits ini Kongreß Unter¬
stützung. Gestern wurde im Senat eine Gesctzesvor-
l a g e eingebracht, die den Verkauf von Waffen und Munition
an ein Land, das mit einem anderen Land, das mit den Ver¬
einigten Staaten in Frieden lebt, Krieg führt , für unge¬
setzlich  erklävt . Im Repräsentantenhaus wurde eine Ge-
setzesvorlage eingebracht, die den Präsidenten ermächtigt, die
Ausfuhr  solcher Munitton zu verhindern.  Im Senat
wurde eine Resolution vorgelegt, die genau Auskunft über
die Tätigkeit der amerikanischen Fabriken auf diesem Wege
verlangt.

Amerikanische Maßnahmen zur Wahrung der Rechte der
Neutralen.

W . T .-B . Washington, 10. Dez. (Nichtamtlich.) Der
Vorstand der Panamerikanischen Union  hat be¬
schlossen, den Staatssekretär Bryan zu ersuchen, eine Kom¬
mission aus neun Vorstandsmitgliedern zu ernennen , um
praktische Maßnahmen zur Geltendmachung der Rechte der
Neutralen  auf der westlichen Halbkugel im europäischen
Kriege zu erwägen. Der Bericht Art,ans an den Kongreß
sagt u. a. : Der Ausbruch des europäischen Krieges hat viele
schwierige Probleme in Fluß gebracht. Das ganze Geschäfts¬
leben und wirtschaftliche Leben des Landes ist bis ins
Innerste erschüttert worden. Eine Katastrophe größten Um¬
fanges wurde nur mit genauer Not abgewendet. Es ist nur
der wirtschaftlichen Kraft und Gesundheit des Landes zu
danken, daß die Erschütterung keine ernsten Folgen hatte.
Der reguläre Geldverkehr  konnte aufrechterhalten Wör¬
den. Das Wiederaufleben der Geschäftstätigkeit  im
ganzen Lande beweist am besten das Zurückkehren des
Vertrauens.  Es ist aller Grund vorhanden, daß das
Land zuversichtlich in die Zukunft blicken kann. Soweit
Handel und Industrie in Betracht kommen, zählt der Bericht
die einzelnen zur Abwehr des wirtschaftlichen Schadens er¬
griffenen Maßregeln auf . Um den durch die Verminderung
der europäischen Nachfrage entstandenen Schaden im
Baumwollbandel  möglichst zu verringern , wurde be¬
schlossen, auf Baumwolle ausgestellte Scheine als Basis für
tue Ausgabe von Notstandsnoten anzunehmen ; auf diese
Weise wurde ein Anleihefonds für den Baumwollhandel ge¬
schaffen. Betreffs des Emergency Revedue Act. der erlassen
wurde, um dem Schatzamt bei der Abnahme der Staatsein¬
künfte einen kräftigeren Halt zu geben, empfiehlt der Schatz¬
sekretär, datz das Gesetz in Kraft bleiben solle, bis der Frie¬
den in Europa wiederbergestellt sei.

Die Neutralität des Panamakanals.
Sr . Amsterdam, 11. Dez. (Eig. Drahtbertcht . Ktr . Bln .)

Aus Panama wird gedrahtet , daß Oberst G o e t h a l s, der
Gouverneur des Panamakanals , die englischen Dampfer
„Kirnwood" und „Roddem" gezwungen Hai, den Kanal zu
verlassen, um jedem Zweifel der amerikanischen Neutralität
vorzubeugen.

Eine neue Kriegslist unserer Flieger.
Stockholm, 0. Dez. Von französischen Blättern wird be¬

richtet, daß sich die deutschen Flieger einer neuen Kriegslist
bedienen. Die Flieger fübren eine Vorrichtung mit , womit
es ihnen möglich ist, sobald sie angegriffen werden, große
Rauchwolken  zu entwickeln, so datz sie einige Zeit ihren
Verfolgern verborgen bleiben.

weshalb die Zeldvost ausblieb.
Ein deutsches Armeekorps hatte am 11. November die

russische Grenze überschritten. Dis zugehörige Feldpostanstalt
blieb auf Anordnung des Korpskommandos auf preußischem
Boden in dem Orte O. (zugleich Eisenbahnstation) zurück, um
die auS der Heimat ankommende Feldpost in Empfang zu
nehmen. Das Korpskomniando hatte der Feldpostanstalt beim
Abmarsch erklärt , daß bei dem Fehlen von Nsenbahnvorbin-
dungen auf russischem Boden und den dort überaus schlechten
Wegen eine Zuführung der Feldpost an die Truppen kaum

selbst bat seine Bestimmung beibehalten. Nur daß jetzt neben
den prunkvollen Marmortafeln schlichte, roh beschnittene Holz¬
kreuze stehen. Deutsche Krieger, die siegesgewitz auszogen,
als das Vaterland ihrer bedurfte, ruhen hier aus von den
Strapazen des Feldzuges. Jedes Kreuz trägt den Namen
und den Todestag des fiir Deutschlands Ehre Gefallenen.
Neben dem Deutschen ruht friedlich der französische Krieger,
dem die gleichen Ehren erwiesen werden. Täglich vermehrt
sich die Zahl der Kreuze um eines oder mehrere. Noch vor
zwei Monaten hielt der Tod reichlichere Ernte . Das Massen¬
grab vergrößert sich jetzt weniger schnell; an manchen Tagen
werden aber auch jetzt noch zwei bis drei neue Kreuze auf-
gerichtet. Drunten im Kriegslazarett sterben die Schwerver¬
wundeten. Auf einfacher Bahre , in ein weißes Leinentuch
eingeschlagen, werden sie von Kameraden unter Vorantritt
eines Halbzuges mit angezogenem Gewehr hcraufgeitrage».
Bei präsentiertem Gewehr wird die sterbliche Hülle in die
Grube versenkt. Dann hält der Feldprediger eine kurze An¬
sprache zum Gedächtnis des Tapferen . Ernst und ruhig um¬
stehen die Kameraden die letzte Ruhestätte des Kriegers.
„Achtung, präsentiert das Gewehr !" schallt es noch einmal
über den Friedhof, ein Braver mehr, der kämpfte, litt und
starb, damit die in der Heimat leben können.

Die „Villa ".
Als wir eingezogen in das große geräumige Haus , das

Uns für die nächsten Tage Quartier geben sollte, machte es
einen nicht gerade erfreulichen Eindruck. Daß es ftüher dem
Kurie-Doyen de W. als Wohnstätte diente, also das Pfarr¬
haus war . konnte man den völlig leeren Zimmern mit den
gesprungenen Fensterscheiben nicht mehr anmerken. Es war

kalt und zugig in allen Räumen , das lag cm den Fenster¬
scheiben, die nicht mehr vorhanden waren , und es war naß,
das lag an dem Dach, dem ein Granatschutz die Mehrzahl der
Ziegel abgedeckt hatte. Wenn es regnete — und es regnete
bei unserem Einzug —, dann lief das Waffer durch die
Bodenkammern in die unteren Stockwerke, deren Dieken sich
von der Nässe bereits an verschiedenen Stellen gehoben
hatten . Überall tropfte es — wie in einer Tropfsteinhöhle.
Zunächst orientierten wir uns gründlich über Lage und Be¬
schaffenheit der einzelnen Räume . Schließlich gaben wir
der Bibliothek den Vorzug. Im offenen Kamin wurde ein
Feuer angezündet, dem zunächst einige defekte Schmöker
Nahrung geben mußten . So langsam kam die Wohnungs¬
einrichtung : die Fragmente einiger Stühle , eine Marmor¬
platte , die mit einem rohgezimmerten Untergestell als Tisch
Verwendung finden konnte, und ein paar Bretter für die
als Nachtlager dienenden Strohverschläge. So mochte es
für die Nacht gehen. Aber kalt und zugig blieb es doch. Wir
feuerten darum tüchtig mit dem Erfolg, daß gegen Mitter¬
nacht das Gebälk unter dem Fußboden infolge des schad¬
haften Kamins Feuer gefangen hatte . Mit Axt und Spaten,
aber ohne jede Aufregung, ging es dem Brandherd zu Leibe.
Am nächsten Tage wurden im Zimmer Zelte anfgeschlagen,
aus allerhand Stofftesten , die ursprünglich eine andere Be¬
stimmung hatten . Wie Jahrmarktsbuden sahen diese Schlaf¬
gelegenheiten aus , die leider nur ein kurzes Dasein hatten.
Ihre Bewohner brachen die Zelte schon nach einmaliger Be¬
nutzung ab, um anderswo ihr müdes Haupt zu betten . Und
ich zog ins Parterre ; bis es hier durchregnet, muß erst das
Obergeschoß aufgeweicht sein und bis dahin sind wir sicher
wieder um gezogen..
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möglich sein werde, zumal die Truppen in Eilmärschen baav;
gingen. Dar Feldipostanstalt gelang es jedoch, noch bis zum
16. November wenigstens einen Teil der Post täglich durch
Kraftwagen an das Korps heranzubvingen. S>ic Schwierigkeiten
der Beförderung waren außerordentlich groß, da di« schon and
sich miserablen Wege durch das ununterbrochene Fahren den
Munitions - und sonstigen militärischen Kolonnen kaum noch'
passierbar waren . So befanden sich ans einer 30 Kilometer
langen Strecke über 300 die ganze Straßenbreite einnchmendL
Löcher. Um ein Festfcchven zu vermeiden, mußten an allen
kritischen Stellen dicke Bohlen, die der Postkvastwagen mit sich
führte, über die Straße gelegt werden. Am 16. November
tvnrde aus Anordnung des Korpskommandos die weitere Zu¬
führung von Feldpost wegen der . zu groß gewordenen Ent¬
fernung von der Truppe eingestellt. Erst am 3. Dezember,
also nach 16 Tagen , ließ sich die Beförderung der Feldpost:
wieder aufnehmen. Da ähnliche Verhältnisse auch sonst auf
dem östlichen Kriegsschauplätze in den letzten Wochen zeitweilig
bestanden haben, erklävt es sich, weshalb die brieflichen Nach¬
richten^zwischen unseren dortigen Truppen und der Heimat
neuevdings teilweise längere Zeit auAgeblieben sind.

Ein neues Gefangenenlager in kfolzminden.
Br . Hannover , 11. Dez . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Ein neues Gefangenenlager ist in Holzminden fertiggestellt
worden. Voraussichtlich wird es durch französische
Zivilpersonen  in w e h r f ä h i g e m Alter belegt wer¬
den, die aus Gründen der Vergeltung  wegen der zu Be¬
ginn des Krieges verfügten Gefangensetzung deutscher Wehr¬
fähiger in Frankreich nunmehr festgesetzt werden sollen.

Erweiterung des Gefangenenlagers in Ohrdrufs.
Leipzig, 9. Dez. Das )eht fertiggestellte neue Baracken¬

lager auf dem Truppenübungsplatz Ohrdrufs in Thüringen
genügt den Anforderungen nicht mehr. Es wird noch bedeu¬
tend erweitert , so datz weitere 20 000 Kriegsgefangene unter¬
gebracht werden können.

Das Eiserne Kreuz.
Das Eiserne Kreuz erster Klasse  erhielt der Haupt-

mann d. R. und BataillonAführer Karl Schell.  Mitinhaber
des Bankhauses Hugo Schell in Stettin , der Berliner Aeronaut
Dr . Hermann Elias.  Mitglied des Vereins Deutscher Spovt-
pvesie. sowie der Fluglehrer Feldwebel d. R. Erich K u l i s ch
auS SJepttn. dem die Auszeichnung vom Käfter persönlich über¬
reicht wurde. Adolf Günther,  Hauptmann und Kompagnie-
Hef tm Pionier -Bataillon Nr 19, Leutnant d. R. Kurt
Caltenbach  aus Neuhof bei Penkun . Kreis Randöw, Leut¬
nant Hans Otto Schmidt.  Kriminalkommissar Lehnerdt
vom Berliner Polizeipräsidium der Könial. Bankinspektor und
Hauptmann d. R. Max Stämmler  und Erfahre serdist Hans
Sally Gott stein.  Direktor einer Papierfabrik in Ehar-
lottenburg.

Ordensaitszeichnung.
Dem Generalmajor z. D . Rasch , Kommandeur dev

89. Landwehr-Jnfanterie -Brigade , wurde am 20. November
1914 das Komturkreuz der wüüttembergischen Krone Mit
Schwertern verliehen.

Die Spende der deutschen Lehrer.
Berlin , 10. Dez. Die von der deutschen Lehrerschaft bis

jetzt aufgebrachte Kriegsjpende beträgt insgesamt nahezu
2 Millionen  Mark.

flus der 98 . Verlustliste.
(Abkürzungen:  verw . — verwundet, leichtv. = leicht neu

wundet. schwerv. — schwer verwundet,
verm. — vermißt, gef. — aefanaen.l

Königin-Augusta-Garde-Grcnadier -Reginient Nr. 4 Berlin
(Cbälons vom 7. bis 10., Va-uroi, am 19. 9., Ficheux Ronsard
und Adinßer vom 9. bis 21.. Avras und Monchh vom 21. bis
31. 10.. Nvevn, Ghüluvelt und Belthoek vom 10 bis 21. 11. 14.)

®ren. Beicher (Dombach) leichtv. : Res. Lill (Rüdesheim)
tot : Res. .Kunkler (Lochum) tot : Gren . Duchschärer (Hadamar)
leichtv. ; Res. Köberle (Niederlahnstein) tot : Res. Steinringev
(Herborn) schwerv. ; Res. Kürzer (Egenroth) leichtv. ; Res.
Schupp (Bornich) schwerv; Res. Baildewein (Oelsberg)
schwerv.; Res. Mosler (Diethard) leichtv; Wehvm. Karl
Th eis (Wiesbaden)  tot ; Füs. Fritz Schreiber
(Wiesbaden)  leichtv . ; Füs . Stenzsl (Zcnvitz) leichtv.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 87. Frankfurt a. M.. Lim¬

burg, Mainz,
(Csrncch-en-Dormois am 1., 2.. 4. und 6. 11. 14.)

Gefr. & L. Schmidt . (Camberg) tot.

Wehrm. Schmidt (Nrederbrechen) nicht tot . sondern verw.
Infanterie -Regiment Nr. 88, Mainz.
(Rohe am 14.. 17. und 19. 11 14.)

MuSk. Hack (Okriftel) tot ; MuÄ . Oangendorf (Flörsheim)
tot ; Musk. Gutmann (Schierstein) tot.

Reserve-Kavallcrie-Abteilung Nr 52, Darmstadt.
(Lsdeabem am 18. und 19., Moocslede am 19. und 21 und

Basschendasle am 21. und 26. 10. und 3. 11. 14.) '
Res. Storch (Münster ) schwerv.

Ku§ §1adt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Das Eiserne Kreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden ausgezeichnet:

der Oberleutnant und Batterieführer im 6. bayerischen
Reserve-Artillerie -Regiment Amtsrichter Neuß  aus Wies - >
baden ; der Unteroffizier im Pionier -Regiment 25 Joseph
H o ch st ä t t e r aus Wiesbaden, unter Beförderung zum Feld¬
webel; der zurzeit verwundet hier weilende Leutnant der
Reserve im Reserve-Jnfanterie -Regiment 87 Oberlehrer Dr.
Herrn. Semiller  aus Wiesbaden ; der Wehrmann Otto
M e n g e s aus Braubach, unter Beförderung zum Unteroffi¬
zier ; der Leutnant der Reserve im Futzartillerie -Regirnent 3
Landmesser W- Soreth  aus Höchsta. M.; der Unteroffizier
Heinrich Kirchner  aus Ems ; der Vizefeldwebel der Reserve
im Regiment 80 Postasststent Willy Schmalz  aus Ems ; der
Unteroffizier im Reserve-Fußartillerie -Regiment 3 Heinrich
Max einer  aus Singhofen ; der Offizierstellvertreter Fried¬
rich Brinkmann  aus Weilburg.

Mit dem Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse wurden ausge¬
zeichnet: Oberst und Brigadekommandeur Ferd . v. Stock¬
hausen;  Oberst und Regimentskommandeur Max von
Stockhausen  und Major und Bataillonskommandeur von
Trott zu Solz,  sämtlich früher im Regiment 80.

Seid ehrerbietig gegen das tägliche vrot.
Dem „Amtsblatt der Landwirtschaftskammer für den Re¬

gierungsbezirk Wiesbaden" entnehmen wir die folgenden be¬
herzigenswerten Regeln:

Deutschland steht gegen eine Welt von Feinden , die es ver¬
nichten wollen. Es wird ihnen nicht gelingen, unsere herr¬
lichen Truppen niederzuringen , aber sie wollen uns wie eine
belagerte Festung aus hungern.  Auch das wird ihnen nicht
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glücken, denn wir haben genug Brotkorn im Lande, um unsere
Bevölkerung bis zur nächsten Ernte zu ernähren . Nur darf
nicht vergeudet  und die Brotfrucht nicht an das Vieh
verfüttert werden.

Haltet darum haus mit dem Brot, damit die Hoffnungen
unserer Feinde zuschanden werden.

Seid ehrerbietig gegen das tägliche Brot,
dann werdet Ihr es immer haben, mag der Krieg noch so
lange dauern . Erzieht dazu auch Eure Kinder.

Verachtet kein Stück Brot/  weil es nicht mehr
frisch ist. Schneidet kein Stück Brot mehr ab, als Ihr essen
wollt. Denkt immer an unsere Soldaten im Felde, die oft auf
vorgeschobenen Posten glücklich wären , wenn sie das Brot
hätten , das Ihr verschwendet.

EßtKriegsbrot;  es ist durch den Buchstaben K
kenntlich. Es sättigt und nährt ebensogut wie anderes . Wenn
alle es essen, brauchen wir nicht in Sorge zu sein, ob wir
immer Brot haben werden.

Wer die Kartoffeln  erst schält und dann kocht, vergeu¬
det viel. Kocht darum die Kartoffeln in der Schale, Ihr spart
dadurch.

Abfälle  von Kartoffeln , Fleisch, Gemüse, die Ihr nicht
verwerten könnt, werft nicht fort , sondern sammelt sie als
Futter  für das Weh.

Notstand sarbeitar.
Bei den städtischen Not st andsar beiten  sind

bisher 282 Arbeitslose  eingestellt worden. Durch Der?
mittlung des Arbeitsamtes gingen außerdem 66 Arbeitslose
nach N a m u r in Belgien, wo sie bei den Festungsarbeiten be¬
schäftigt werden, die ein Unternehmer aus Köln ausführt.
Diese Arbeiter sind am 28. November nach Namur abgereist.
Die Eisenbahnfahrkosten hat der Unternehmer getragen,. Die
städtische Verwaltung gab jedem der Arbeiter zwei neue
wollene Decken und 7 M. Taschengeld (ohne Anspruch auf
Rückersatz). Sie erhalten bei ffeier Schlafstelle 66 Pf . Stun¬
denlohn. Unter den Notstandsarbeitern befinden sich neben
Taglöhnern viele gelernte Arbeiter ; es find so ziemlich alle
Berufe vertreten.

Am Mittwochabend hatten sich die Wiesbadener Notstands-
avbeiter im Gewcrkschaftshaus versammelt, um zu den von
der Stadt , gezahlten Löhnen  Stellung zu nehmen, die all¬
gemein als zu niedrig bezeichnet wurden . Von einem höheren
städtischen Beamten sei anerkannt worden, daß mit 3 M.
60 Pf . Tagesverdienst im günstigsten Falle keine Arbeiter¬
familie in der gegenwärtigen Zeit durchkommen könne. Der
Lohn ist in der Tat niedrig angesichts der ganz bedeutend in
die Höhe gegangenen Qebensmittelpreise. Die Versammlung
nahm schließlich eine Entschließung  an , in der Magistrat
und Stadtverordnetew -Versammlung um Erhöhung der Not-
standMhn ^ ersucht und weiter verlangt wird, daß Notstands¬
arbeiten nicht als Akkordarbeiten an Unternehmer vergeben
werden sollen.

Oer Dank des t. Bataillons 80.
Aus den Vogesen gehen uns mit der Bitte um Veröfsent-

lichung die folgenden Verse zu:
Was an Liebesgaben alles wird zu uns ins Feld gesandt,
Zeuget davon, daß der Dalles fern ist unserm Vaterland.
In den Wäldern der Vogesen habeil wir 's zuerst gemerkt,
Und die Sendung ist's gewesen, die den Mut uns nengestärkt.
Denn wir , die wir fern von Hause, ffeuen uns ganz ungemein,
Daß auch Rußlands Nikolaus«  können nicht von

Schäden sein.
Die Minister der  Franzosen , Belgiens Albert schließ¬

lich auch,
Mit den Mäulern , mit den losen, find für ■uns nur Schall

und Rauch.
Selbst der listige Japaner  reizet uns zum Lachen bloß.
Und ich sage: „Uns kann kaaner ", ist auch rings der

Teufel los.
Serbien  macht uns keinen Kummer , Montenegro ?,

Kinder lacht!
Denn das ist die feinste Nummer , die man auf das Brett

gebracht.
So auch Englands  Krämerföhne können nichts erreichen

und
Pfeifen jetzt die Flötentöne unten «uf dem Meeresgrund - ,
Dies ist aller Überzeugung vom Elite -Regiment,
Das in günstigster Beleuchtung jeder Wiesbadener kennt.
Nehmt drum aus dem Schützengraben unsepn Dank  gereim¬

ter Hand
Für die warmen Liebesgaben, die ihr her zu uns gesandt.
Ob ihr nun in stiller Weise, ob ihr frei an uns gedacht.
Dem gesamten Bürgerkreise  sei hier wärmster Dank

gesagt!
Unterzeichnet ist das Gedicht von Jean Herzog, August

Blank, Wilhelm Ullrich, Adolf Pfeil , Karl Overle , August
Pfisterer , Anton Klamp, Robert Weber, Rudolf Wolf, Emil
Goggenbach, Julius Gruber und Erwin Endres . Wir nehmen
wohl mit Recht an , daß der Kompagniedichter Jean Herzog,
der erste Unterzeichner des flott gereimten und sehr zuversicht-
stchen Gedichts ist.

Die Weihnachtssendungen.
Die Reichspost Verwaltung  richtet auch im diesem

Fahr an das Publikum das Ersuchen, mit den Weihnachts-
sendungen bald zu beginnen,  damit die Pak-etmassen
sich nicht in den letzten Tagen vor dem Fest zu sehr zusammen-
drängen . Bei .dem außerordentlichen Anschwellen des Ver¬
kehrs ist es nicht tunlich, die gewöhnlichenBeförderungsfristen
einzuhalten , und namentlich auf weite Entfernungen eine Ge¬
währ für rechtzeitige Zustellung vor dem Weihnachtsfest zu
übernehmen , wenn die Pakete erst am 22. Dezember oder noch
später eingeliefert werden. Die Pakete sind dauerhaft zu ver¬
packen. Die Benutzung von dünnen Pappkasten, schwachen
Schachteln, Zigarrenkisten usw. ist im eigenen Interesse der
Absender zu vermeiden. Die Aufschrift der Pakete muß deut¬
lich, vollständig und halbar ĥergestellt sein. Bei in Leinwand,
verpackten Sendungen mit Fleisch und anderen Gegenständest,
die Feuchtigkeit, Fett , Blut usw. absetzen, darf die Aufschrist
nicht auf die Umhüllung geklebt werden. Der Name des Be¬
stimmungsorts mutz recht groß und kräftig gedruckt oder ge¬
schrieben sein. Die Paketaufschrfft muß sämtliche Angaben
der Paketkarte enthalten , also auch den Frankovermerk, bei
Paketen mit Poftnachnahme den Betrag der Nachnahme sowie
den Namen und die Wohnung des Absenders, bei Eilpaketen
den Vermerk „durch Eilboten " usw. Auf Paketen nach großen
Orten ist die Wohnung des Empfängers , auf Paketen nach
Berlin auch der Postbezirk (€ ., W., SO. usw.) anzugeben.
Empfehlenswert ist die Anbringung einer zweiten Aufschrift
innerhalb der Verpackung. Zur Beschleunigung des Betriebs
tragt es wesentlich bei, wenn die Pakete frankiert  aufge-
lieferi* fc. §. die zur Frankierung erforderlichen Marken schon
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t'om Absender auf die Paketkarte geklebt werden. Die Ver¬
sendung mehrerer Pakete mit einer Paketkarte
ist für die Zeit vorn 12. bis einschließlich 24. Dezember weder
in: inneren deutschen Verkehr noch im Verkehr mit dem Aus¬
land gestattet. Gemeinschaftliche Einlieserungsbefcheinigungen
über gewöhnliche Pakete werden in der bezeichneten Zeit nicht
ausgestellt.

— Kricgsgedcnkschmuck. Der Krieg hat auch auf dem Ge¬
biete des Juwelenhandels neue Bedürfnisse geschaffen, die zu
befriedigen sich Künstler und Goldschmiededie Hand gereicht
haben. So sind der K r i e g s ge d e n ksch m u ck, der
patriotische  Sch m u ck und der K r i e g s t r a u e r -
schmuck  entstanden . Wqhrend auf dem Gebiet der letzten
beiden das Billige das Feld beherrscht hat, erfordert der
Kriegsgedenkschmuck Besseres in Material , Entwurf uiid Aus¬
führung . Indessen, das Publikum stellt heute auch an den
patriotischen und Trauerschmuck größere Ansprüche; es hat
sich deutlich von der Marktware abgewendet und sucht einen
Schmuck, der seinem geläuterten Geschmack entspricht. Es ist
kein Zufall , daß Wiesbaden  auch in bezug auf zeitgemäße
und künstlerische Schmuckveredelung vorbildlich für andere
Großstädte wirkt. Treffen sich doch in der Weltkurstadt die
Geschmacksrichtungenvon Tausenden künstlerisch verständnis¬
vollen Menschen. Die notwendige Folge ist natürlich , daß
Lchmuck in billigster Ausführung nur dann gekauft wird,
wenn er selbst einer berufenen Kritik standhält, von Ausfüh¬
rungen in edelem Material ganz abgesehen. Diesem Bedürf¬
nis sind weitsichtige Kreise des Goldwarenhandels auch jetzt
wieder entgegengekommen. Reiche Auswahl dieses neuen
Schmuckes, des „Kriegsschmucks", zeigen die Schaufenster der
hiesigen Goldwarenhandlungen , denen sie unter den reichen
Auslagen der bekannten Schmuck-, Luxus - und Gebrauchs¬
waren die besondere, und zwar die zeitgemäße Note geben.
Wer hätte nicht den Wunsch, seinen vaterländischen Gefühlen
in einer dekorativen Art Ausdruck zu geben, die so weit als
möglich den persönlichen Geschmack zur Geltung kommen läßt,
oder zum mindesten beweist, daß ein gedankenreicher Künstler
den Entwurf geschaffen hat. Wer hätte nicht einem unserer
Helden einen Erinnerungsschmuck (z. B. Ring oder Anhänger)
an seine siegreichen Gefechte zu verehren, oder umgekehrt,
welcher von den Helden wünschte nicht seinerseits vielleicht
der Gattin , der Braut oder der Mutter ein Geschenk zu wid¬
men, mit dem für beide ewige Erinnerungen verbunden sind.
Auch auf anderen Gebieten des Edelschmucks bringt das Schau¬
fenster des Juweliers Schönes und Neues in großer Auswahl,
um jenen Schichten des Publikums , die von dem Krieg persinr-
lich und wirtschaftlich nicht getroffen werden, Gelegenheit zu

.geben, ihr Schmuckbedürfnis in der gewohnten allen Wün¬
schen gerecht werdenden Weise wie bisher zu befriedigen.

— Die Banken und ihre im Feld stehenden Beamten . In
der 4. Kriegsausgabe der „Bankbeamten-Zeitung ", des Organs
des „Deutschen Bankbeamtenvereins ", welcher mit seinen fast
30 000 Mitgliedern den größten Teil der Bankbeamten in
Deutschland umfaßt , beschäftigt sich der geschäftsführende Vor¬
sitzende des Vereins , Herr Max Fürstenberg in Berlin , mit der
Frage der Gehaltszahlung  der Banken an ihre im Feld
stehenden Beamten . Nachdem er ausgeführt hat, wie die
Banken, einer Anregung des Zentralverbands des Deutschen
Bank- und Bankiergewerves und des „Deutschen Bankbeamten¬
vereins " folgend, in dieser Frage größtes Entgegenkommen
gezeigt und zunächst die meisten, darunter besonders die Ber¬
liner Großbanken, mit ihrem weitverzweigten Filialnetz, be¬
schlossen hatten, das volle Gehalt an die Einberufenen weiter¬
zuzahlen, gibt er der allgemeinen Überraschung Ausdruck über
den Beschluß der Berliner Bankvereinigung , durch welchen
plötzlich vom November ab starke' Kürzungen bis auf 30 Pro¬
zent der bisherigen Bezüge vorgenommen werden. Er fragt:
„Was ist geschehen, das erforderlich gemacht hätte , die Ge¬
hälter der Kämpfenden von jetzt ab auf höchstens 80 Prozent
oder gar 30 Prozent zu -bemessen?" Es ist mir nicht unbekannt,
daß die Bankleitungen die Pflicht haben, eine möglichst gün¬
stige Verzinsung des Kapitals zu erstreben, und daß sie der
Öffentlichkeit und den Aktionären Rechenschaft über die ge¬
schäftliche Tätigkeit der Institute ablegen müssen —, kann es
aber im Deutschen Reich einen Aktionär geben, der unwillig
oder gar zornig sein würde, wenn seine Dividende deshalb
geringer ausfällt (wie viel kann es denn überhaupt äus-
machen?), weil diejenigen gut und ausreichend bedacht wer¬
den, die mit Leben und Blut dafür sorgen, daß er überhaupt
noch auf eine Verzinsung rechnen kann." Fürstenberg ist der'
Meinung , daß kerne sachlich zwingenden Gründe für die Her¬
absetzung der Gehälter , zumal in diesem Umfang, borgelegen
haben. Merkwürdig erscheine es, daß die „Berliner Stempel-
Vereinigung" es für richtig halten könne, die Bankinstitute im
Reich zu veranlassen, ihrem Beispiel zu folgen. Der Artikel
schließt:,, Möge der Chronist des gewalftgeu und ereignis¬
reichen Kriegsjahres 1614 dereinst berichten können, daß das
deutsche Bankgewerbe auch in sozialer Beziehung auf der Höhe
seiner Aufgabe gestanden habe."

— Das Weihnachtsgeschäftund die Arbeitslose«. Das be¬
vorstehende Weihnachtsfest bringt in eine Reihe von gewerb-
liä̂ n und kaufmännischen Betrieben vermehrte Tätigkeit , zu
-deren Erledigung Hilfskräfte erforderlich sind. Wenn auch
der Arbeitsmarkt im allgemeinen eine -entschiedene Besserung
erfahren hat, so besteht doch noch ein -erhebliches Angebot von
jungen weiblichen und männlichen Arbeitskräften , von Reisen¬
den, Agenten n. a., welche infolge des Krieges Vevdienstlos ge¬
worden sind. Das Arbeitsamt  bittet daher alle Geschäfts^
inhaber im Interesse dieser Berdienstlosen, ihre Vakanzen bei
ihm anzumeMn , damit ihnen die ge-eigneten Kräfte über¬
wiesen werden können und diesen Personen damit Verdienst
und eine Weihnachtsfreude bereitet wird.

” — Wiesbadener Lazarette . Aus der Verwundeten-liste der
Auskunftsstelle über im Feld stehende nassauische Soldaten in
der Loge Plato : Landwehr-Jnfanterie -Regiment 141: Brihl
(Wiesbaden) im Kinderheim. — Infanterie -Regiment 117:
Wölber (Mainz ) im Hotel Weins . — Landwehr-Jnfanterie-
Regiment , Ersatzbataillon 80: Ersatz-Reserbist A. Glücke!
(Darmstadt ) im Katholischen Gesellenhaus ; Wehrmann E.
Gröll (Marburg ) im Katholischen Gesellenhaus ; Ersatz-Reser¬
vist W. Haiuz (Burkares ) im Katholischen Gesellenhaus ; Er¬
satz-Reservist H. Henniger (Frankfurt ) im Katholischen Ge¬
sellenhaus. — Ersatz-Landsturm-Batäillon Wiesbaden:
Musketier I . Hehr (Thann ) im Katholischen Gesellenhaus;
H. May (Freiendiez ) im Katholischen Gesellenhaus .—Reserve-
Regiment 80: Unteroffizier I . Hühnerfeld (Hillscheid) im'
Hessischen Hof. — Infanterie -Regiment 69: Musketier Meffert
(Burgsolms ) im Hessischen Hof. — Infanterie -Regiment 125:
H. Melsheimer (Oberstem) im Hessischen Hof. — Landwehr-
Jnfanterie -Regiment 80: Wehrmann Georg Merz (Biebrich)
im Katholischen Gesellenhaus ; Wehrmann Heinrich Retzel
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(Wiesbaden) int Katholischen Gesellenhaus ; Wehrmann GeovS
Stamm (Esch) im Hessischen Hof; Wehrmann H. Stern (Rod-'
heim) im Katholischen Gesellenhaus. — Erste mäbile Bad.
Jng -.Truppe : Freiw . Krankenpfleger Heinrich Rollhäuser
(Frankfurt ) im Hessische» Hof. — 2. Pionierbataillon 21: Leut¬
nant H. Rothe (Hagen) im Paulinenschlötzchen. — Füsilier»
Regiment 80: Reservist N. Schieferftein (Gerolstein) im Katho¬
lischen Gesellenhaus.

— Von dem Rote-Kreuz-Schwesternverband des städtische«
Krankenhauses sind jetzt 80 Schwestern in der Kriegs-
Pflege außerhalb des Mutterhauses  tätig . Da-
voir traten vor einigen Tagen 4 Schwestern in den Laza¬
rettzug der Kaiserin  über , um darin die ganze Kran¬
kenpflege zu besorgen. Sie wurden in Berlin von der Frau
Oberin , Gräfin v. Üxküll-Gyllenband, in ihren neuen ehren¬
vollen Wirkungskreis eingesührt.
Vorberichte über Kunft, Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Wegen Erkrankung d«s
Fräuleins Bommer wird heute au Stelle des Singspiels „Die
Verlobung bei der Laterne " das Ballett „Lluffordorung zua>
Tanz " im Anschluß an „Das Nachtlager in Granada " zur
Ausführung- kommen.

Eericht§saal.
wc. Erschwindelte Kriegsnntcrstützung . Auf dem Wies¬

badener Rathaus,  dort , wo die Kriegsunterstützung aus¬
bezahlt wird, fiel es eines Tages einem Beamten aus, daß ein
ihm unbekannter Bursche mit einer nicht absolut einwands»
freien Karte zur Empfangnahme der Kriegsunterstützung für
eine Frau erschien. Nähere Nachforschungenergaben, daß die
städtische Kriegsunterstühungskasse seit längerer Zeit schon
Betrügern zum Opfer gefallen war . Ein Hilfsschreiber der
Stadt war dahinter gekommen, daß mehrfach llnterstützungs-
karten doppelt ausgestellt waren . Da er sich in der letzten Zeit
vielfach mit Freunden in Bars herumgetrieben hatte, war sein
Geld knapp geworden; um nun seine Geldtasche neu zu füllen,
setzte er sich mit Altersgenossen in Verbindung und veranlatzte
sie, auf Grund solcher Doppelkarten Geldbeträge bei der
Kriegsunterstützungskasse zu erheben. Seine Vertrauten
waren ein Wiesbadener Handlungsgehilfe , ein Kellner aus
Biebrich, ein Friseur aus Wiesbaden, ein Zigarrenarbeiter
aus Rußland und ein Koch aus Wiesbaden. Dies« präsentiep'
ten an der Kasse Karten und erhielten auch Beträge von 40 bis
170 M. ausgezahlt , die sie dann so unter sich verteilten , daß
der Anstifter den Löwenanteil erhielt . Der gesamte Betrag
der dergestalt erschwindelten Gelder ist schwer ftststellbar. All¬
seitig zugegeben wird, daß es mindestens 742 M. gewesen sind.
Nachdem die Feststellungen gegen sie getroffen worden waren-
wurden die fünf zuerst benannten Burschen, von denen der
größte Teil noch jugendlich ist, in Untersuchungshaft genom¬
men, aus der sie Freitag vor der Strafkammer vorgeführt
waren . Dort gab der eine zu, auch zu Lasten eines hiesigen
Messerschmiedes, bei dem er längere Zeit schon in Stellung
war , kleinere Beträge aus der Kasse entwendet und insgesamt
376 M. dadurch veruntreut zu haben, daß er in dieser Höhe
quittierte Rechnungen auss -chrieb, die Beträge einkassierte und
sie für sich behielt. Die Strafkammer -erkannte mit Rücksicht
aus -die seitherige Straflosigkeit der Angeklagten, deren Nam-en
wir nur wegen ihrer Jugend nicht nennen , auf Gefängnis¬
strafen von einer Woche bis zu acht Monaten . D,i-e höchste
Strafe erhielt der Verführer . Vier sollen zur bedingten Be¬
gnadigung in Vorschlag gebracht werden.

Ei» falscher Förderer des Roten Kreuzes.
IV. 1 .-8 . Köln, 1,1. Dez. Die Strafkammer verurteilte

den Schleifer  Louis E s cher zu 2 Jahren Gefängnis und
4 Wochen Haft , weil -er mit falschen Papieren -als angebliches
Mitglied des Roten Kreuzes zahlreiche Leute zu Zahlungen
für das Rote Kreuz veranlaßte und das Geld für sich verwandt
hatte.

Letzte Drahlberichte.
Bundesratsbeschlüsse.

W. T.-B. Berlin , 11. Dez. (Amtlich) In der heutigen
Sitzung des Bundesrats gelangten zur Annahme der Entwurf
einer Verordnung , betr . Höchstpreisefür Futterkartoffeln und
Erzeugnisse der Kartofseltrocknerei, sowie die Vorlage, bett-
Besoldungs- und Pensionsetat für die höheren Beamten bei
der Reichsverstcherungsanstalt für Angestellte aus das Ge¬
schäftsjahr 1815.

Tod eines ehemaligen Landtagsabgeordneten.
Sr . Breslau , 11. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Ein

Mitbegründer der Zentrumspartei , der Prälat Dr . Henrnau«
Schaffer,  ist in Ratibor im 82. Lebensjahre gestorben: ^
hat dem Abgeordnetenhaus -als Vertreter des Wahlkreises
Ratibo-r von 1870 bis 1873 und 1876/79 angehört.
Die Heeresstärke der Bereinigten Staaten von Nordamerika.

W. T.-B. London, 11. Dez. (Nichtamtlich) Die „Central-
News" melden aus Washington vom 9. Dezember : Der
Staatssekretär für den Krieg stellte in dem heute veröffentlich'
ten Jahresbericht fest, daß die Vereinigten Staaten aM
30. Juni über -eine mobile Armee  von I486 Offiziere«
und 29 405 Mann sowie über -eine organisierteMili)
von 6323 Offizieren und 110 067 Mann verfügt , und mit der
Nationalgarde  im besten Falle 9818 Offiziere und
148 493 Mann aufbringen könnte. Der Staatssekretär emp¬
fiehlt die sofortige Bewilligung weiterer 25 000 M-ann
1000 Offiziere.

Ein Petroleumsdampfer von den Engländern gekapert.
sich Mailand , 11. Dez. Der Dampfer „Chusing", der

mit 10 000 Tonnen Petroleum von Nordamerika abgegange«
ist, wurde in der Nähe von Gibraltar von den Engländer«
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Handelsteil,
Oer deutsche Aussenhandel.

r, , Seit Beginn des Krieges werden die amtlichen Monats¬
berichte über den Außenhandel Deutschlands nicht mehr ver-
Mfentiicht, so daß ein Urteil über die Bewegung der Einfuhr
^Od Ausfuhr ausgeschlossen ist. Daß ein überaus starker
«hckgang der Umsätze eingetreten ist, das ist selbstverständ-

daneben aber ist doch auch zu betonen, daß man Mittel
!®d Wege gefunden hat, den Warenverkehr mit dem Ausland
Qneue Bahnen  zu leiten, wie sie durch die kriegerischen
erfcältnisse bedingt werden. Man hatte anfänglich gemeint,
, in unseren großen Handelsplätzen, vor allem in Hamburg,

«n wirtschaftlicher Zusammenbruch infolge des Krieges ein-
eteri werde. Denn diese Plätze, die auf den Seeverkehr an¬

gewiesen sind', wurden von den Wirkungen des wirlschaft-
chen Krieges am empfindlichsten getroffen. Es wäre nicht
‘/Wunderlich gewesen, wenn große Zahlungseinstellungen

schlimmste soziale Not sich eingestellt hätten. Aber
-ojchen Befürchtungen gegenüber weist ein Bericht des
hlandelsmuseums '“ darauf hin, daß, abgesehen von einigen

ebneren Zahlungseinstellungen, nennenswerte Konkurse ln
ämburg  bis Ende September, und wie wir hinzufügen

°nn.en, auch bisher  nicht vorigekommen sind. Der Ham-
[■Tfe.T Handel hat mit einer großen Anpassungs¬

eh  i gk e i t sich in die neue Lage hineingefunden. Nach
ein erwähnten Bericht hat die Deckung des Armeebedarfs

,7 ° Hamburger Handel und der Hamburger Industrie
«mende Beschäftigung zugeführt. Die großen Konfektions-,
'™er- und Gummifabrikan haben vollauf zu tun. Auch die
-ahrungsmittelverscrsung hat dem Hamburger Handel neue
at’gkeit gesichert. Hamburg i t der Hauptstapelplatz

^  den Handel mit Dänemark , Schweden  und N o r -
D nf \ n, geworden, aus welchen Ländern die Versorgung
®utscWands mit den fehlenden Nahrungsmitteln

«toßzügig unternommen wurde. Neben dieser stets steigenden
^•nfuhr ward mit allen Mitteln versucht, den ins Stocken ge-
®«uien Export wieder a-ufzu nehmen und zu kräftigen. Es
ird zuerst angestrebt, die Fühlung mit den überseeischen
•mdern nicht zu verlieren , um dir Märkte nicht der feintf-

.5 * Konkurrenz auszuliefern. In dieser Hinsicht wurden
ersohiedene Mittel gefunden, die unterbrochene Verbindung
111 den überseeischen Ländern wieder herzustdler . und viele
uroh den Krieg zurückgesteflte Aufträge wurden inzwischen
“ch ausgeführt Ein Hauptübel bleibt freilich noch immer

, , Unsicherheit  im Zahlungsverkehr, da dar bisher be-
j°lgte Weg, Zahlungen von Übersee über London zu erhalten,
atolge des Krieges unmöglich ist. Dagegen konnte man durc«
^Schreibungen von Bankguthaben in den betreffenden über-
«usehen Ländern selbst eine, wenn auch nur für kapital-

starke Firmen zusagende Zahlungsmodaliität finden, Auch die
Foße  Umwege beanspruchenden Verschiffungsmöglichkeiten
pmmen die ungehinderte Entfaltung der Exporttätigkeit, Wenn

.ennoefc eine Belebung der Ausfuhr  zu konstatieren
"s so ist dies ein Beweis für die tatkräftige Bestrebung der
üaanbumger Exporteure, aller Schwierigkeiten Herr m  werden.

Segen die Verhältnisse in Hamburg, ähnlich liegen sie aber
i CS in Bremen. Im Landverkehr  aber mit den an-
■tegenden neutralen Staaten ist der Warenaustausch mit
weniger Schwierigkeiten verknüpft, wiewohl die gegenseitig be¬
gehenden Ausfuhrverbote die Umsätze ebenfalls stark” be¬
dächtigen . Alber nirgends hat die erste Stockung im Ge-
"c'.äft zu einer dauernden Stagnation geführt, vielmehr hat
®an alle Angriffe, die England gegen uns auf wirtschaftlichem
"ögp richtete, abzuwehren oder mindestens sehr erheblich ab-
foschwächen vermocht. Namentlich ist England der ober¬

flächliche Plan, unsere Position auf dem Weltmarkt dauernd
schädigen zu wollen, bis jetzt nicht im geringsten geglückt, da
England entweder gar nicht oder für lauge Zelt nicht in der
Lage ist, die am Weltmarkt fehlende deutsche Wahre aus <Jer
eigenen Warenhersteliung zu ersetzen. Der Krieg hat den
Welthandel  in seiner Gesamtheit so geschwächt, daß
selbst die nichtbeteiligten Länder einen starken Kückgang der
Warenumsätze mit dem Ausland zu verzeichnen haben, der
während der Dauer des Krieges überhaupt nicht zu beseitigen
sein wird. Im Hinblick auf diese internationale Situation sind
die Ausfälle Deutschlands zu ertragen. Unser Export ist
zurückgedrängt, aber nicht einseitig zum Vorteil anderer
Länder. Seihst die Vereinigten Staaten voij Amerika sind
nicht in der Lage, die kriegerische Verwicklung In Europa
wirtschaftlich in dem Grade auszunützen , wie dies zu Anfang
des Krieges vielfach erwartet wurden ist. Mit ZcSem weiteren
Monat des Krieges wird aber auch der deutsche Außenhandel
wieder eine allmähliche Erholung aufzuweisen haben.

Kohiensyndikat.
W. T.-B. Essen, 11. Dez. (Eig. DrathSericht) Aus dem

der Zechenbesitzerversaniimlung erstatteten Bericht ist folgen¬
des zu entnehmen : Der rechnungsmäßige Kohlenafasatz
betrug im November  1914 bei 34 (u. V. 23) Arbeitstagen
4 600 1,19 (6 036 509) Tonnen, arbeitetäglich 191 672 (261 083)
Tonnen. Von der Beteiligung sind 65.29 Proz (88.90) abge¬
setzt worden. Für Rechnung des Syndikats gingen an Kohlen
3 309 342 (4 388183) Tonnen oder arbeitstäglich 137 889
(189 759) Tonnen, an Koks 548 466 (807 797) Tonnen oder ar-
beitsläglidh 18 282 (26 927) Tonnen, an BrKetts 335 807
(320 705) Tonnen oder arbeitstäglich 13 992 (13 868) Tonnen.
Die Förderung  stellte Sich auf insgesamt 5 953 293
(7 801 848) Tonnen oder arbeitstäglich auf 239 721 i337 337)
Tonnen und im Oktober 1914 auf 6 041 509 Tonnen oder ar-
beitstäglich auf 223 760 Tonnen. Der auf die Beteiligung an¬
zurechnende Koteabsatz beträgt 36.10 Proz., wovon 0.77 Proz,
auf Koksgrus entfallen, i. V. 57.77 bezw. 1.16 Proz. Der
auf die Beteiligung anzurechnende Brikettabsatz beträgt 87.96
Proz., im Vorjahr 86.22 'Proz.
Die Frage der Neubildung dos Syndikats. — Preiserhöhung

für Kohlen and Briketts.
$ Berlin, 11. Dez. (Eig. Drahtbericht). Die Ausschuß¬

beratungen über die Syndikatsneubi'ldurig haben sich vornehm¬
lich mit der Anregung des Kohlensyndikats beschäftigt, eine
Hinausschiebung der Vornahme außersynd'ikatKcher EVenn-
stoffverkäufe für 1916 bis Oktober 1915 zu erreichen, da die
Möglichkeit, bis zum Jahres Schluß  noch ein neues
Syndikat  zustande zu bringen, doch ausgeschlossen
erscheint.  Um zu verhindern, daß die Zecthen bereits vom
1. Januar ab den selbständigen Verkauf  für 1916
entnehmen , wollen die Zechen auf dieses Recht, auch die dem
Syndikat nacht zugehörigen, verzichten und sich verpflichten,
vom 1. Oktober 1915 keine Verkäufe  zur Lieferung
im Jahre 1916 vorzunehmen. Das bemerkenswerteste Ergeb¬
nis der gestrigen Besprechung ist, daß der preußische
Bergfaskus  für die Staatszechen diese Verpflichtung ein¬
gegangen ißt, nachdem die Mehrzahl der Syndikatszechen vor¬
her das Abkommen für sich unterzeichnet hatten. Man nimmt
an, , daß nunmehr auch die bisher noch widerstrebenden
Zechen beitreten werden. Für Kohlen und Briketts
ist eine Preiserhöhung um 2 Mark  zu erwarten.

Englische Forderungen an deutsche Firmen.
W. T.-B. Berlin, LL Dez. (Eig. Drahtbericht) Die „Nordd.

Allgem. Ztg.“ schreibt : Dean Vernehmen nach versuchen eng¬
lische Firmen, entgegen dem deutschen Zahlungsverbot gegen
England dadurch ihre Forderungen gegen deutsche Firmen
hereinzuibringen, daß sie gegen deutsche Firmen, öie in einem

n eu t rale n Lande,  insbesondere Holland,  eine Ge-
Sc h ä f t s n i e d e r I a s s u n g besitzen, vor einem dortigen
'Gericht 'Klage  erheben . Die rechtliche Zulassung eines
solchen Vorgehens mag hier dahingestellt bleiben. Es kann
abgewartet werden, ob sich die holländischen Gesetze auf
solche Klagen einlassen werden. Dies erscheint uns wenig
wahrscheinlich. Zurzeit liegt darüber Material noch nicht
vor. Sollte sich aber gleichwohl ergeben, daß derartige
Klagen im neutralen Ausland mit Erfolg angestrengt werden
können, so kann deutschen Gläubigern englischer und franzö¬
sischer Firmen nur der Rat erteilt werden, sich den
gleichen  W e g zunutze zu machen und gegen solche eng¬
lische und •französische Firmen, die im neutralen Ausland
Geschäftsniederlassungen besitzen, vor dortigen Gerichten zu
klagen. Eine einseitige Schädigung deutscher
Interessen  wird also von dem Vorgehen der Engländer
nicht zu befürchten sein. Man teoll einstweilen ruhig a b -
warten, . in  welcher Weise die neutralen Gericht©
zu derartigen Fragen Stellung  nehmen.

Berliner Börse.
$ Berlin, 11. Dez. (Eig. Drahtbericht) ln die stolze Zu-

/ versieht auf einen glücklichen Aus-gang des Krieges, die auch
durch die unvermeidlichen Wechselfälle des Kriegsglückes
nicht beeinträchtigt werden kann, mischten sich heute die Ge¬
fühle tiefer Trauer und Anteilnahme über den Verlust der
deutschen Auslandskreuzer, wodurch die Stimmung einiger¬
maßen unter Druck gehalten, wurde. Im Handel und rm
Privatverkehr schienen die Umsätze geringer bei vorwiegender
Realisationsneigung, namentlich für seither bevorzugte
Industriewerte. Auch in Rentenwerten haben die Umsätze bei
wenig veränderten Kursen etwas nachgelassen. In Devisen
ist der bisherige Rückgang zum Stillstand gekommen. Hoilan-
cfische und amerikanische Valuten etwas höher ; desgi. oster
reichiscihe. Geldsätze  unverändert.

Industrie und Bandet
W T -B Fortgesetzte Steigerung der englischen Schiffs¬

frachten. 'London,  11 . Dez. '(Eig. Drahtbericht) Die
„Times" melden, die Schiffsfrachten seien ständig im Steigen
begriffen, 'da die verfügbaren Schiffe den Ansprüchen nicht an¬
nähernd genügen. .

* Der Verband deutscher Jutemdnstneller hat die Kündi¬
gung d'es Verband'svertrages beschlossen. Es soll zunächst
die Klärung der politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse
abgewartet werden.

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister B. Nr. 236 wurde bei der Firma

park Lichtspiele,  Gesellschaft mit beschrankter llaf
tun''", mit dem Sitze zu Wiesbaden, eingetragen: Albert Feil»
zu "Wiesbaden ist als Geschäftsführer ausgeschieden.

ln das Handelsregister Abt. B. wurde bei der F m
Hotel, Pension, Restaurant und Badehaus zum Euro¬

päischen Hof,  Hotel Cafe de lEurope (European House),
Gesellschaft mit beschränkter Haftung , mit dem Sitze
Wiesbaden, eingetragen: Die Liquidation ist beendet. Die
Firma ist erloschen. ,-
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267. Vorstellung.

Vorstellung Abonnement A.

Da* Nachtlager irr
Granada.

%enrantische Oper in 2 Akten. Nach
oetn Schauspiel gleichen Namens von
vt. Kind. Bearbeitet von K. Freiherr

Braun . Musik von Conradin
Kreutzer.

Gabriele. Frl . Schmidt
A.vnrezs ein junger Hirte . Hr. Scherer

Jäger . . . . Herr Geisse-Winkel
^nrbrosio, ein alter Hirte,
^ Gabrielens Oheim . Hr. v. Schenck
'̂ asko l - - > . . . Herr Rehkops
^edro j ®tTten . . . Herr Schmidt
^kaf Otto, ein deutscher
a Ritter . Herr Spieß
"äger, Diener, Hirten und Hirtinnen.

Ort der Handlung: Spanien.
Zeit: Mitte des 16. Jahrhunderts.

Hieraus:
Airilf»rd<r««g mm Tain.

Ein Tanzbild. Musik von Carl Maria
von Weber-Berlioz.

^rnstudiert von der Ballettmeisterin
. Frau Kochanowska.
Ansgeführt von Fräulein Salzmann,
Vräulein Gläser 1 und dem gesamten

Ballett -Personal.
Die Türen bleiben während der

Eröfsnungsmusik geschlossen,
dem ersten Akt der Oper und

®°t dem Tanzbild treten Pausen ein.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9% Uhr.

terre 2.50 Mk., 1 Platz 2. Ranggalerie
(1. Reihe, 3 Mk., 1 Platz 2. Rang-
galerie (2. Reihe' u. 3., 4. u. 5. Reihe,
Mitte ) 2.50 Mk., 1 Platz 2. Rang-
galerie (3— 5. Reihe, Seite , 1.50 Mi .,
1 Platz 3. Ranggalerie (1. Reihe und
2. Reihe, Mitte , 1.50 Mk., 1 Platz
3. Ranggalerie (2. Reihe, Seite , und
3. und 4. Reihe, 1 Mk., 1 Platz

Amphitheater 50 Pf.

Preise der Plätze.
Platz Fremdenloge im 1. Rang

,Lik., 1 Platz Mittellose im 1. Rang
1 Mk., 1 Platz Seitenloge im 1. Rang
^0 Mk., 1 Platz 1. Ranggalerie
1 AK., 1 Platz Orchestersessel5 Mk.,
' Aatz Parkett 4 Mk ., 1 Platz Par-

SamStag , 12. Dezember.
Dutzendkartenu. Fünfzigerkartengültig.
Ein Jahrhundert deutschen Humors.

(Ein Ring von acht Abenden.)
Dritter Abend.

Des Königs Kefehl.
Lustspiel in vier Aufzügen von

Dr. Carl Töpfer.
Der König . . . . Feodor Brühl a. G.
General von Blancken-

dorfs . . . Rud. Mlltner-Schönau
Baron von Wendel . Reinhold Hager
Julie I seine . . . . Lori Böhm
Henriette ITöchter . . Marg . Glaejer
Major von Lindeneck. Rudolf Bartak
Leutnant Branden . Friedrich Beug
Graf de Follie . . . Nikolaus Bauer
Frau Ordentlich, Wirt¬

schafterin . Minna Agte
Sebastian, Diener . . Hermann Hom
Erster Page . Dora Henzel
Zweiter Page . . . . Paula Wolfert
George, Graf de Follie's

Diener . Willy Ziegler
Ein Korporal . . . Max Deutschländer
Ein Offizier . . . . Georg Bierbach

Nach dem 2. und 3. Akte finden
größere Pansen statt.

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr.

36 M ., 1. Sperrsitz 30 Mk., 2. Sperr¬
sitz 24 Mk., 2. Rang 15 Mk., Balkon
12.50 Mk. Fünfzigerkarten : 1. Rang-
Loge 190 Mk., 1. Rang - Balkon
165 Mk., Orchester-Sessel 140 Mk.,
1. Sperrsitz 115 M!., 2. Sperrst?
90 Mk., 2. Rang 60 Mk., Balkon 40 Mk.

Eintrittspreise:
Salon -Loge 6 Mk., (ganze Loge —
4 Plätze 20 Mk.,, 1. Rang -Loge 5 Mk.,
1. Rang -Balkon 4.50 Mk., Orchester
Sessel 4 Mi ., 1. Sperrsitz 3.50 Mk.,
2. Sperrsitz 2.50 Mk., 2. Rang
1.50 Mk., Balkon 1.25 Mk. Dutzend¬
karten : 1. Rangloge 48 Mk., 1. Rang-
Balkon 42 Mk., Orchester - Sessel

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag, 11. Dezember.

Nachmittags4 Uhr und abends8 Ubr:
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkapellmeister.
Abends8 Uhr im kleinen Saale:

Kriegs -Lichtbilder-Vortrag über
Ostpreußen.

Programme in der gestrigen Abend-A.

Thalia-Theater
Modernes Lichtspielhaus.

Kirchgasse 72. Tel. 6137.

Neue Weltkriegsberichte.
Kindliche Liebe(Hamoristisch)
Wegen des großen Erfolges

verlängert:

Das Vaterland
::: ruft:::
Kriegsschauspiel in 3 Akten.

Strafe des Langschläfers
(Humor .,

Auf vielfachen Wunsch als
Extra-Einlage:

Das rosa Pantöffelchen,
Lustspiel in 2 Akten.

M®icii l̂iaiie n.
Erstes buntes Theater am Platze.

Vollständig neues Riese,Programm.
Schlager auf Schlager. U. a.:

Sepp 'l Werner. Mimischer Verwand¬
lungsakt. — Borussia Damen-En-
semble. — Weibliches Militär . ~>-
Die neuen Menschen. Jilusionsakt.

Jeden 3. Tag : Reue Burleske.
Für bessere Heizung ist durch neue

Anlage gesorgt.
Anfang 87a Uhr. Direkt. Paul Becker.

Zum Kosten dos
„Ioten Kreuzes".
Einmalig- Anffühvnng
am Donnerstag, 17. Dezember»

abends 8 Uhr, im Saalbau Echwal«
bacher Straße 8.Jie»Er SW*.

Schauspiel aus dem Kriege in 3 Auf¬
zügen von Walter Kronburg.

Veranstaltet von derVerein gung freier
Künstler zu Wiesbaden.

Der 1. Aufzug spielt 1896 bei Berlin,
der 2. Aufzug Oktober 1914 in einer
französischen Festung, der 3. Aufzug

im deutschen Lager.
Personen des 1. Aufzugs:

Hermann v. Brandt,Major . L. Kepper
Emma seine Frau . . Hilda Söhnlein
Eugenie i deren . . . Stella Richter
Hilda I Töchter . . . Hedi Blättner
Eduard v. Brandt , Major,

Hermanns Bruder . . . . G. Kaus
Melani Schirmbach, Emmas

Schwester . Klara Krause
Fritz v. Schmettau,

Leutnant . . Theodor I . Gottwald
Baron v. Longchamp, französischer

Legationsrat . . . . . . R . Röder
Vicomte Gaston v. Brissard,

französischer Attache . Wilh. Dieterle
Profes or Lamartin,

Dolmetscher . . . Ernst Hartmann
Karl, Bursche bei Major

Brandt . Arthur Rhode
Maria , Mädchen bei Major

Brandt . Ella Wilhelm!)
Mehrere Gäste der Familie Brandt.

Personen des 2. und 3. Aufzugs:
Gaston von Brissard, französ. Oberst,
Eugenie, seine Frau,
LN b°--- SSSSS?
Ein französischer General,

mehrere Obersten,
Francois v. Breval,

Leutnant . . - Robert Scheyer
Hermann v. Brandt , Generalleutnarrt.
Eduard v. Brandt , Generalleutnant.
Fritz von Schmettau, Major.
Karl, Unteroffier,
Ein Flieger, Unterosiizjere, Soldaten»
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Als Weihnaclits -€ }eselienke für unsere

Offiziere und Soldaten im Felde
empfehle in reichster Auswahl:

laschen - Kameras
4V2X6. 6x8 u. 6x9 für Filmpacks u. Platten , sowie für
Rollfilms, nebst allem Zubehör von 14.— bis Mk. 200.—

tĵ laschenlampen
mit Ia Wotan-Metallfadenbirnsnu.Dauerbatteriei

|| J '.OünhetUammern ||'<r -jr ĉ<frcn  öm utiung \ \■■ J
Ausserdem empfehle mein bekannt grosses Lager in

aller Systeme von Mk. 4.— an bis

—LidilMIderserien vom Weltkrieg.
Märcbenscrien fiir Kinder. Farbige Stereobilder.
Jedem Käufer eines photographischen Apparates praktischer

Unterricht kostenlos bis zur vollständigen Erlernung.
Für Interessenten Vorführung jedes Projektions - Apparates

und Kinematograph .m mit jeder gewünschten Lichtquelle.
Illustrierte Preisliste kostenfrei . —

Photographischen Apparatenzu den feinsten Luxusmodellen.

Projektion-und Vereiterungs-Apparate
in allen Preislagen.

Mirroscope und Globoscope™rdirekte.nprojckt'°?L™n
karten

Photograph en und Post.
. . . . von Mk. 32.— an.

Halbertsma-Parallel-Kohlen-Bogenlampe
D. R . P . 228 632 und 266203.

Kinematographen_ _
von Mk. 120.— bis ca. Mk. 2000. = ä 8—15 Pf. p. Me**

Kino-FiliDs
Sämtliche Bedarfsartikel in unerreichter Auswahl. 1830

mm

Im Mitteldeutschen Arbeilsuachweisverband
besteht zur ^ eit eine starke Nachfrage nach:

Eisendrehern , Revolverdreher «, Karusselldreher «, Kopfband-
drehern , Fräsern , Bohrern , Stanzern , Werkzeugschlossern, Werk¬
zeugmachern für Schnitte und Stanzen , Rohrschlossern, Betriebs-

Reparaturschlossern , äll . Bauschlosser«. Kupferschmieden,
Ke,sel,chmicden, ält . Huf- u. Wagenschmieden, tücht. Installateuren
und Spenglern , Elektromontenren für Stark - und Schwachstrom,
Sattlern für Militär -Geschirr- und Ricmenarbeit , Gerbern,
Sattlern und Polsterern , Tapezierern für Klubfessel, Kisten¬
machern, Wage«gar «ierern,Berdeckmachern, Erdarbeitern . Gruben¬
wettern . Fahrburschen, Krankenpflegern , jüngeren Schuhmacherfür Fra kfnrt a. M. und auswärts.

.„ . .Meldungen von Arbeitssuchenden dieser Berufe nimmt mündlich oder
schriftlich entgegen

das Arbeitsamt Wiesbaden, Dotzheimer Strohe 1.
das die Gesuche weiterleitet.

Wirtschafts-Verpachtung.
Für ein altes , gutbesuchtes Bierlokal mit grossem

Verbrauch, im Zentrum der Stadt belegen , werden

tüchtige Wirtsleute,
die sich über ihre seitherigen Erfolge auswe 'sen
können , als Pächter gesucht . Verheiratete Hotel¬
diener oder Metzger bevorzugt.

Offerten unter K. 813 an den Tagbl . -Verlag
erbeten.

Ausnahme - Angebst.
Eine Partie Wollmaftatzen mit

Keil ä 20 Mk., sowie eine Partie
Sofas, Chaiselongues,Flurständer u.
Kleinmöbel äußerst billig.
Anton Maurer , Möbelgeschäft,
Bleichstraße 34. — Fernruf 4575.

Pelze
leder Art werden gut u. billig um¬
gearbeitet, repariert und gefüttert.

Kürschnerei H. Stern Witwe,
28 Michelsberg 28, Mittelbau 1. St .,

im Hause des Polizeireviers.

NklwSWSMMÜUM
übernimmt unter aünst. Beding, ein,
zufolge _längs ähr . Tätigkeit als Ge-
-bästssührer grüß. Firmen im Bank-,
" ' ~ ibi“- - -Htzpoth.-, Syndikatswescn , sowie sonst,
kaufm. Fragen durchaus erf., repra-
sentationsfäh ., angesehener Herr . An¬
fragen u. A. 110 an den Tagbl .-Verl.

gebranclite Gegenstände
zu kaufen oder zu
yeräassern wünscht,

B findet durch eine Anzeige
im Wiesbadener Tagblatt

9 sicherste Gelegenheit dazu.
■ ■ « BET

Taunus -Hotel
Rheinstrasse 1 ®.

Die beliebten Konzerte im Restaurant finden
wieder Saaissta §s and Hlonntag abeii®
von 7 1/* Uhr statt.

Schmitz-Volkmuth. ^
Pejlaurant nun HofeiiuHttdicn

Heute Samstag:
Metzelsuppe

wozu einl. Ohr. Llciu.

tratzenmühie.
Heute Samstag:

Metzeisnppe,
wozu freundlich einladet

Frau Wwe. LIciii.
Westendhof . "

Heute:
Metzelfuppe.
Es ladet freundl ein

8cd. Winter , Sch walb acher Sir . 16.

SkMikäW.
Heute:

Metzelfuppe
K. Uhrig & W. Bilse.

Heftauratlon iludictPlH
Goldgasse.

Heute Samstag:
Metzelsuppe,
wozu freundl. einladf
Frau  Rücker Wwc-

Heute Samstag:
Metzelfuppe
Es ladet ein

J . iäuppert,^
„Zur Burg Nas saus

Empfehle:
Pa . Qual . Ochsenfleisch . . 8« U
Kalbfleisch . . . . . 70 - 8« * 1
Schweiuefleisch . . . 80—90
Metzgerei Zietenring 5

nahe der Lahnftratze.

wohnungS ' klnzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
Örtliche Anzeige« im „Wohnungs-Anzeiger" 2» Pfg .» auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile. — Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmern und weniger bei Aufgabe zahlbar.

C
1 Zimmer.

2
J -Hnstr. 16, Gth, 2, 1 Z., K. N. B. P.

2 Zimmer.
Weilstr. 6. Dach, 2 Z. n. K. u. 1 Z.

Nah. Rödevsiraße 26, P . r . 3218

3 Zimmer.
Jah nstr. 16. Wh . 1, sof. 3 Z. u. K.
Sedanstraße 5, 2, 3 Z., Küche, Zub.,

auf gleich oder später zu v. 3192
Sch.

Nä sP.-W., 3 Z., Bad, sof. oder sp.
Part , links.Scheffelstr. 10,

iTen ohne st,min.er-B«yabe.
Em kinderloses Ehepaar erhält freie

Wohnung gegen 3 bis 4 Stunden
tägliche Hausarbeit . Zu erfragen
Mainzer Straße 2._

Läden und Geschäftsräume.
Großer heller Parterre - Raum,

Langgassc- Wiwcmannftrahe,
sofort zu verm. Der Raum eignet

nch zu Vereins - oder Versamm¬
lungszwecken, Bureau . Lager für
Möbel, Glas - u. Porzellanwaren,
Oeren usw., als Lehrsaal für
Turn - u, Tanzunterricht , Arbeits¬
raum für Schneiderei und Pläti-
anstalt . /Dampfheizung u. elektr.
Licht.) Nähere Auskunft im Tagbl .-
Kontor, Schalterhalle rechts.

4 Zimmer.

Plarfttnrnfe6 m ilatht,
sehr schöne 4-Z.-W., 2. Stock, ist
per 1. April 1915 zu verm. Näh.
bei Rörig, Marktstraße 6, 2 St.

5 Zimmer.
Goethestr. 23,1 , 5 Z. m. Zb. sof.

Möblierte Wohnungen.

o. sp.

5—7 gut möbl.
Zim., Küche,
Bad f. 250 M
pr. Mon . zu verm., auch einzeln.
Off. u. J. 811 an den Tagbl.-Verl.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.
Adolfstr. 1, A 1, schön möbl. Zim._
Albrechtstr. 30 mbl. Zim., sep. (Sinn.
Bleichste. 21, 1, separ. möbl. Zimmer

auf Wochen, Monate sofort zu vm.
Blücherstr. 49, Frtsp . l., erch. anständ.

Fräulein od. Frau freundl . möbl.
>im. mit Frühstück, monatl . 15 Mk.

Friedrichstr. 41, 2, f. mbl. Z„ 1 u. 2 B.
Göbenstr. 29, 1 r., einfach m. Mans.
Hellmundstr. 36, 1, schön möbl. ssp.

Z. m. Klav., ev. m. Mittagstisch, b.
Marktstraße 13, 2, sch, möbl. Z. billl
Moritzstraße 22 2 gut möbl. Zimme r.
Schwal bach.  Str . 25, 2 l„ gr. f. m. Z.
Webergasse 45/47, 3, sep. gut m. Z.

Leere Zimmer , Mansarden us^
Schulberg 9, 2, tap. Ms. m. Df-,

C “Mchchche
Aeltere Dam - sucht

Wohnung mit Zubehör. A»g-̂"
u. I . 813 an den Tagbl.-Berl^ ^ .

Kesseres feporates limifltf
SMSÄrf ??
Herr sucht ungest. eins. möbl.

mit separ. Eingang . Offerten u»
H. 814 an den Tagbl.-Berlag . ^

flitWe
Evangelische Kirche.

Sonntag , 13. Dezember (8. Advent).
Marktkirche.

MÄitärgottssdienst 8.55 Uhr : Kvn-
sistorialrat a. D. Neudürffer. —
Haiwtgottesdienft 10 Uhr : Dekan
Bickel. (Beichte u. heil. Abendmahl.)
— KmdergotteÄiienst 11.30 Uhr : Pfr.
Schüller . — Wbendgottssdierrst5 Uhr:
Pfarrer Beckmann. — Dienstag (Pfr.
Schüßler ) , urod Donrierstaa (Pfarrer
Beckmann), abends 6.30 Uhr: Kriegs-
betstumde.

Bergkirche.
Jugendgottesdienst 8.45 Uhr : Pfr.

Dr. Meinecke. — Hawplgottesdienft
10 Uhr: Pfarrer Beesenmerer. —
AberHgottesdierrsi 5 Uhr : Pfarrer
Grein . (Beichte wird heil. Abend¬
mahl.) — Amtswoche: Taufen und
Trauungen : Pfarrer Beesenmetzer.
Beerdigungen : Pfarrer Diehl. —
Kriegsbetstunde: Donnerstag , abends
8.30 Uhr.

Ringkirche.
Pfr.

Philip:
Pfarre
Abendmahl.) — Kindergottesdienit
11.30 Uhr: Pfarrer D. Schlosser. —
“ ' -dtenst 5 Uhr : Pfr . Mer ».Abendgottcsdienst

(Beichte u.  heil. Abendmahl.) —
"arrer

arrer

Lutherkirche.
Hauptgottssdienst 10 Uhr : Pfarrer

Lieber. (Beichte u. heil. Abendmahl.)
— Kinde vgottesdienst 11.30 Ul
Missions-Inspektor Held. — Abend

itesdienst 8 Uhr : Pfr . Hofmann.
«Beichte u. heil. Abendmahk) —
Dienstag , den 15. Dezember, und
Donnerstag , 17. Dezember, abends
8.30 Uhr : Kriegsbetstunde.

Gottesdienst für Taubstumme.
Sonntag , den 13. Dezember, nachm.

2 Uhr, im Konti rm audensaal der
Lutherkirche. Pfr . Walther , Brecken-
heim.

Gottesdienst für Schwerhörige.
Sonntag , den 13. Dezember, nachm.

9 Uhr, in der Sakristei der Ring-
kirche. Pfarrer D. Schlaffer.

Kapelle beS Paulinenktifts.
Sonntag , dorm. 9.30 Uhr: Haupt-

gottesdierrst. Prediger Sparch. Vorm.
11 Uhr : Kindergottesdienst.

Katholische Kirche.
3. Advents-Sonntag . 13. Dezember.
Fest der unbefleckten Empfängnis

Mariä . — Erntedankfest.
Am Mittwoch, Freitag und Sams¬

tag sind Quatemberfasttage , gebotene
inen»t(Fast- Mid Abstinenztage.

Pfarrkirche zum heil. Bonifatius.
Heil. Messen: 6, 7 Uhr. Militär¬

gottesdienst (heil. Messe mit Predigt,
heil. Ko-rnmnnion der Erstkommuni-
kmften- Mädchen) : 8 Uhr. Kinder¬
gottesdienst (Amt): 9 Uhr. Hochamt
mit Predigt : 10 Uhr. Letzte heil.
Messe mit Predigte 11.30 Uhr. Nachm.
2.15 Uhr : Muttergottesandacht (349).
Abends 6 Uhr : Adventsandacht mit
Bittandacht (340, 146). — An den
Wochentagen stich die hl. Messen um
6.30, 7.15 7.45 u. 9.30 Uhr. 7.45 Uhr
sind Schulmessen. — Montag , Mitt¬
woch und Freitag , abends 8 Uhr,
Dienstag , Donnerstm Uich Sams¬
tag, abends 6 Uhr, ist Bittandacht um
einten glücklichen Ausgang des
Krieges. — Beichtgelegenheit: Sonn¬
tag, morgens von 6 Uhr an, Sams¬
tag, namm. 4—7 und nach 8 Uhr, art
Werktagen nach der ersten hl. Messe,
für Kriegsteilnehmer und Verwundete
zu jeder gewünschten Zeit.

Maria -Hilf-Pfarrkirche.
Sonntag : Heil. Messen uni 6.30

und 8 llhr (gemeinsame Kommunion
der Frauen -Kongregation). Kinder-
goitesdienft (Amt) : 9 Uhr. Hochamt
mit Predigt : 10 Uhr. Nachm. 2.15
Uhr : Christenlehre mit Andacht; um
5 Uhr : Andacht und Predigt für die
Frauen - Koirgregation; um 6 Uhr:
Adventsandacht. — An den Wochen¬
tagen : Heil. Messen u>m 6.45, 7.45

(Schulmeffe) und 9.30 Uhr. „Abends
8 Uhr: Andacht um einen glücklichen
Ausgang des Krieges. — Beichtge-
legenheit : Sonntag , morgens von
6 Uhr an, Samstag von 4—7 und
nach 8 Uhr. — Gestiftete heil. Messe:
Dienstag , 7.45 Uhr für den f Haupt¬
mann Friedrich Travers . — Diens¬
tag, 9.30 Uhr, bestellte Seelenmesse
für den im Kampfe gefallenen Karl
Dheis.

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche.
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : Zweite

heil. Mess«. 9 Uhr : Kindergottes-

Christenilehre, Andacht um einen
glücklichen Ausgang des Krieges.
Abends 8 Uhr.: Muttevgottesanüacht.
— An den Wochentagen sind die heil.
Messen um 6.30, 7.30 und 9 Uhr. —
Mittwoch ulü> SamsiM , 7.30 Uhr,
sind Rovatemessen. Täglich, abends
8 Uhr, ist Bittandacht . — Beichtge¬
legenheit : Sonntag , früh von 5.45
Uhr an, SamStag 5—7 und nach
8 Uhr.

Altstutp- lifch- Kirch».
Schwalbacher Str . 60.

Sonntag , 13. Dezember (3. Advent),
vorm. 10 Uhr : Bittamt um einen
glücklichen Ausgang des Krieges.

W. Krimmel, Pfarrer.

Evangel.-lutherischer Gottcsd»eo^
Adelheidstraße 35.

Sound
vorm. 9.:
Mittwoch,
7.15 Uhr : Kriegsbetstunde.

Pfarrer Müll-»
Evangelisch-lutherische GemeG^ j^

lder selbständ. evaug.-Iuth. Kirck̂ zPreußen zugehörig), Rheiustr. “A
Sonntag , 13. Dezember (3. Adv--

vorm. 10 Uhr: Prü >tgt^ ttesdwn^
Ev.-Luther. Dreicinigkeits -Gemd'!«.
In der Krppta der altkalhol. Kn

Eingang Schwalbacher Strav ^ ,
Sonntag , den 13. Dezember,

10 Uhr : Predigt - Gotiesdicnsŝ ,,p
Donnerstag , abds, 8.30 Uhr : Adv^
gottesdierift. Pfarrer Eikmeier.

Methodisten - Gemeinde, ja

tue
Ecke Dotzheimer- u. Dreiweidew

Immanuel -Kapelle.
Sonntag,

mittags
11 Uhr: .
8 Uhr : Predigt . — Dienstag Ae-
Freitag , abds. 8.30 Uhr: BibelM

Prediger Böftnf^
Deutschkathol. (freirelig .) Gevî A»

Sonntag , 13. Dezember,
- ' BürgeZ,-

Arutia ,m .. . .
des Rathauses . Thema : 11
freireligiöser Prediger.
Pred . Welker. Wiesbad.-Ei!
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Nr. 1. Chromleder , Lack- L90
kappen . . . . . .8,50 7,50 O

Nr.2. Chromleder , Lack- 050
kappen . O
Chevreau , Lackkappen 1 150

12,50l A
Nr.3. Boxhorse , Seal- 090

«kinfuiier . O
I Boxkalf, echt Lamm ' ! ! 75

1feH14,00,Kamelh.-Futt.l1Boxkalf, Derbyschnitt,
Doppelsohlen,Eislauf .l C50
Stiefel . AO

Nr.4. Weiches Chrom¬
leder , Frfesfutter , für
Herren 9,00 . . Damen

Nr.5. la Filzstoff, Fries«
fuiier , Filz- und Leder¬
sohle _ Herren 4,25
Damen3,75 Kindervon

Nr.6. Offizier - Schnür¬
stiefel , wasserdicht,OCOO
braun Sport-Rindleder^ 1*-'

Nr.7. Chromleder ,Lack- 090
kappen . 9,50 8,50 AI
oder wetterfest Box¬
horse .

Nr.8. Boxkalf oder Che¬
vreau , teils Rindsatin¬
oder Chevreauhorse-
Einsatz, teils mit Lack¬
kappe, spitz und breit, ! ! 50
amerikanische Formen A A

Nr.9. Boxkalf - Besatz,
Chevreauhorse -Einsatz
Doppelsohlen, Eislauf¬
stiefel , echt Chevreau, ! ^ 50
Rahmen genäht , G.-V .a*

Nr.lO.Boxleder,warmge -! 1̂50
füttert, Doppelsohlen Aä

Nr. 11. Kamelhaarstoff,
mollig warm, für
Herren3,50 Damen2,95 ! 55
Kinder von . . A

Nur wer soiort kauft, kauft billig!
Schuhe werden knapp und teuer

uiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiRiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimiiimiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiminiiiimiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim

Liebesgaben fürs Feld!
Ansehnallsporen,m . 050

Zackenrad . Paar ^

Anschlagsporen , mit
Knopf, Rad glatt OOO
oder zackig. . Paar "

Lederöl, macht
wasserdichter ^ 400
Blech - Tube ' •*

Armee*EinlegesohlenCn
waschbar . . PsarOLirf.

Fries -Ueberstrumpf 050
.Kronprinz *, Paar ^

Pelzkanin-Oberzieh- 050
socken . Paar O

Blitz - Gamaschen , braun
Leder, Durchzieh -1050
riemen . . . Paar *^*

Piloten-Gamaschen 1 050
braun Leder, Paar * "

Nr .6.0ffiz .-Schnür*
Stiefel, wasscr-
dichi,Gummi -u.
Asphalt - Einlage,
braunSport -R.nd-O r 00
leder . Paar^ ^

Passende Sporen- 150
leder . Paar 1

Damen-Schnür -od.Knopf-

I Stiefel,Lackbesatz,Ein-satzChevreauod .farbig
Kammgarn, neueste ! A50
Formen . . 12,50 ll, 50 Ax/

Nr. 12. Lack, mit Mode-! 450
Einsätzen . . A*E

Nr. 13. Kinder - Haus¬
schuhe , Kame!haar-QK Pt
Stoff, je nach Grösse

Nr.l4 .Herren -Lederhaus-
schuhe , braun.

Nr. 15. Kameihaarstoff-
Pantoifel, Herren 3,25
2,40 . Damen 2,65

Nr. 16. Fitz - Pantoffel,
Filz- und Ledersohle,
Herren2,10 Damen 1,80
Kinder . 1,60

Nr.17. Damen - Haus¬
schuhe , Filz od.Melton,
mit u.ohne Ledersohle ,v

Nr.l8.Damen-Lederhaus¬
schuhe , braun . .

Nr. 19. KamelhaarstofT-
Hausschuhe , für
Herren 3,85 2,90 1,90
Damen . 3,25 2,25

Nr.20. Plüsch -Pantoffel,
Ledersohle,Herrenl,50
Damen 1,25 . . Kinder

Mädchen- und Knaben-
Stiefel, kräftiges Rind¬
boxleder , modern breit
Grösse 25-26 . . . . 3,45
Grösse 27-30 . . . . 4,25
Grösse 31-35.
in Boxkalf u.Chevreau
höchst preiswert

Warmgefütterte Kinder¬
stiefel , je nach Grösse v.

! 95
Damen-Lederhausschuhe J

Akt . - ges.  Bur $ beiM $dbi.
Verkaufsteile g.  m . b. h . Wiesbaden , Marktstrasse 10 (am Schlossplatz). Fernruf 359

Praktisches und beliebtes Geschenk

Böcher-SchränKe
Eiche , beliebig gebeizt , innen Erle.

Nr. 1
l,52Mtr .hoch,0,70Mtr .breitQ0 R (TS

0,30 Mtr. tief . . . ,

T

Nr. 2
1,62 Mtr.hoch, 0,84 Mtr.breit ÄQ  Cf»

0,24 Mtr. fiel . . . Mk. 's &. ÜU

Bestellungen erbitten frübz -elüg.

Leonhard TETZ Akt>Ges.
Mainz
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Sehr wichtig für Fuss '-Soldatenü
ist mein FUIS 11§ChOUer „Emhawe“

R . Patent.

O G ü —■*w.5 ä rfi
jjj Si ;©*2

ü *
•S

3 -0 S

K123

^ 55*

O £ ® B
MS§*ßsi
Str ^ f
AZ ,SK
« “ SB

■yQ er 5*S n>to 2

Zu haben bei: P. A. Stoss Naclif., Tanonsstr. 2.

Verwende)
„Kreuz-Pfennig”

Marken
au) Briafaq, Karten um.

Leer zurück gehende Embalkgen
zur halben Frucht

8 . befördert zu amtlich . Sätzen zur Bahn,
macht sie versandfertig , legt die Fracht
vor und erhebt sie durch Kassenbote.

Hofspediteur L. RETTENMAYER, 5 Nikolasstrasse 5. Tel. la , 124.

8
Gestern abend 7 Uhr entschlief sanft nach kurzem Leiden

unser lieber Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel,

Philipp Haxel,
im Alter von 75 Jahren.

Die trauernden Kinder.
Wiesbaden , den 11. Dezember 1914.
Die Beerdigung findet Montag , den 14. Dezember , nach¬

mittags 3 Uhr , von der Leichenhalle des Südfriedhofs aus statt.
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Trikotwäsche , Strumpfwaren
Herren - und Damen -Westen , Sportjacken.

Kinder -Unterzeuge und Strümpf e
Sweater , Mützen , Tücher , Gamaschen.

LSCHWENCK
iVIühlgasse 11*13.

zu herabgesetzten Preisen.
oo

eSd@r, KÜLllZEM,

Ganz besonders preiswert:

neueste Formen , erprobte Qualitäten

Mk. 35 - 48 - 59 .— Langgasse 20.
KllJ S

Zur Kenntnisnahme.WWkMMlWM

Um in dieser so schweren Zeit etwas umzusetzen,
haben wir uns entschlossen , die Preise der Waren
auf das äusserste zu ermäßigen und ersuchen um
gefl. Besichtigung unserer Ausstellung mit offener
Preisangabe . 1947

etcfl. Herren - u. Knaben-Anz., Ulftcr,
Paletots , eins. Hosen, Joppen , die
l>ek. schafwoll. Anzüge, Gummimänt.
f. Herren u. Damen , Kapes, Bozener
Mäntel , Kindcr-Anzüge, darunt . sekir

, viele einzelne Stücke, Sckinlliosen, zu
i ! und unter Einkaufspreisen ! 1950

Kühn L Lehmann,
Juweliere und Goldschmiedenieister,

Kiichgasse 70, neben Thalia -Tbeatcr,
Fernruf 2327 u. 2335. Goldene Medaille.

ntnaafft 22.1.9t.. fein£oaen.
Oelpapier

für Feldpakete, Meter 20 Pf . 1898
Stenzel , Tapeten , 6 Schulgasse 6.

Brennholz,
kurz geschnitten u. gespalten. Buchen
per Zentner 1.40 Mt ., Tannen
Zentner 1.50 Mk. empfiehlt 1930

Wilh. Hohmann, Sedanstraße 5.
Te' "Lelephon 946.

Weihnachts-Verkauf
des

Spitzen- ii. Stickerei-Geschäftes Kelsen
jetzt Langpässe 11, neben der Scliiitzenhof-Apotheke.

Beste Madapolam-Stickereien, Leinen-Klöppelspitzen,
Vorgezeichnete Handarbeiten.

Trauerschieier— Damen-Winterh andsclmhe etc.
Die Preise sind äusserst billig.

00
0

oum  riciac amu auaaciat umig . v
D00 <3>0000000000 00 00 0 000 <gg
Tie Krawattenfabrik,
SckwalbackierStr . 9, lief, die schönst.
Krawatten enorm bill. Bei 8 Stück
10 %. Extrabestell, z. Feste erbeten.

Prima 12 -Pf .»Hinarre
10» Stück 7 Mark.
Näh. Kosen an, Wilhelmftr. 28. 183j

WOH .WÄREN
Praktische Weihnachtsgeschenke
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Für den Weihnachtstisch!
"I

Vor Weihnachten
Sonntags bis 7 Uhr geöffnet.

Dinen -. Kinder - ^ Betf -^ fische
Kissen-Bezüge

Kissen-Bezüge gekurbelt oder festoniert . —.95
Kissen-Bezüge 2mal Einsatz . . . . . 1 .25
Kissen-Bezüge ia Stoff . . . 1.45
Kissen-Bezüge gekurbelt und mit Hohlsaum1.95

Besonders billiges Angebot!
Ein Posten halbleinene u. reinlein. Kissenbezüge

Halbleinen : 2 .75 Reinleinen : 2 . 95

Damen-Hemden
3 St . Damenhemden Achsel-od.Vorderschluß3.25
3 „ Damenhemden mit Stickerei . . 4 .50
3 „ Damenhemden Madeira-Passe . . . 5 .75
3 „ Damenhemden beste Verarbeitung . 6 .75

und höher.

3 Posten Herren-Nachthemden
ausserordentlich preiswert

2.95 3.75 4 .50

Handgestickte Damen-Hemden
Handgestickte Damen-Beinkleider
Handgestickte Damen-Nachthemden

325 Stück handgestickte
Wiener Damen-Hemden Q75

jedes Stück W

Bett- Bezüge
Bett-Bezüge P/2 schl., weiss Damast. . . . 3 .50
Bett-Bezüge l*/2schl., schöne Muster. . . . 4 .25
Bett-Bezüge V/3 schl., prima Stoffe . . . . 4 .75
Bett-Bezüge 11/2schl., in gedieg. Ausführung 5.50

Auf einzelne

Parade-Kissen
gewähren 2ö ° /o

Kolter-Tücher
Rabatt.

Damen-Beinkleider
3 St. Damen-Beinkleider

Knie- oder Bundfasson . . . .
3 St. Damen-Beinkleider

mit schönen Stickereien . . . .
3 St. Damen-Beinkleider

mit Stickerei Ein- und Ansatz .
3 St. Damen-Beinkleider

aus besten Stoffen verarbeitet .
und höher.

. . . . 5 .75

- - . 6.75

LsSoÄ Damen- Nachthemden
mit schönen Stickereien

ausserordentlich billig:I U HI
2 .45 3 .95 4 .95

Restbestände sowie trübgewordane

Damen-Wäsche
ganz bedeutend unter PreiSi

Bett-Tücher
Bett-Tücher Dowlas. . 150/225, St. 2.25, 3 St. 6.50
Bett-Tücher „ . . 160/240, St. 2.75, 3 st . 8 —
Bett-Tücher Haustuch 150/225, st . 2.95, 3 St. 8.50
Bett-Tücher Ia Halblein.160/240, St. 3.95, 3St.11.50

Farbige Bettbezüge, farbige Kissen, farbige
Herren- und Frauen -Hemden, sowie farbige
Knaben- und Mädchen-Hemden und Hosen

. . "■ sehr billig ! . .

Damen-Jacken
3 St. Damen-Jacken mit Umlegekragen. . 4.50
3 „ Damen-Jacken gerauht .5 .25
3 ,, Damen-Jacken mit schön. Stickereien 5.75
3 „ Damen-Jacken beste Stoffe .6 .75

und höher.

Ein grosser Posten

Mädchen - Nachthemden
in den Grössen 70 bis 120 cm

--------. - staunend billig ! -----------------

Sehr billige Stickerei-Röcke
Sehr billige Stickerei-Unterkleider
Sehr billige weisse Anstandsröcke 1 .55 1 .75 1 .95

Weisse Biber-Damen-Hemden
Weisse Biber-Damen-Hosen

auffallend billige Preise.

Kinder-Wäsche in grosser Auswahl zu billigsten Preisen
Knaben-Taghemden »/, und */s Arm Mädchen-Hemden Mädchen-Hosen |
Knaben-Nachthemden Mädchen-Nachthemden Kinder-Nachtkittel ! in dunn und Blber'

Handarbeiten
Gez. Bettwandschoner mitu.ohne Einfaß St. —.95
Gez. Küchen-Ueberhandtücher . . . st . —.95
Gez. Leinen-Läufer und Decken . . st . —.95
Gestickte Wappen-Kasten . . 1 und 2 st . —.95
Gez. Wäschebeutel . st . —.95
Gez. Leinen- Kissen mit Fransen . . . st . 1.25

Ein Posten angefangene und fertige

Handarbeiten . . . . mit lO ° |o

Schürzen
1 Posten Blusen-Schürzen in vielen Ausführungen

1.45, 1.25, —.95
1 Posten Blusen-Schürzen voll weit, gute Stoffe,

2.25, 1.95

1000 St. Kleider -Schürzen
schöne aparte Stoffe

1.S5 2.45 2.95 3 .75
Große Posten Kinder-Sehürzen

in weiß, schwarz und farbig, sehr preiswert,

Korsetts
Frack-Korsetts, langhüftig .1 .95
Frack-Korsetts mit Halter .2 .95
Frack-Korsetts, sehr lang . 4.50
Frack-Korsetts mit 2 Paar Halter .5 .25
1 Posten Büstenhalter. 1.25, 1.95

Beachtenswert!

500 St . Muster - Korsetts
darunter einzelne hochelegante Stücke,

außerordentlich billig.

Leonhard TIETZSiiSi
F 42 .....
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C Ste iicâlngcbnle^ — ,a -i -—
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

. r Näherinnen
tzejrM- Batznhofstraße 20,
Heimarbeiterinnen , Weißnäherinnen
ersucht. Näb. TÄLl .-Berlaa . du
, Junge angehende Büglerin
tagsüber gesucht S teingasse 18, 1.

Kräftiges Mädchen vom Lande
sucht. Restauration „Zum Roden-

terner", Berkrauis tra ße 6. B 20 178
. .. .. Tücht. träft . Mädchen
rur Haus u. Kirche sof. ges. Näheres
Sanatorium S ie gfried, Bie rst. Höhe.
Ordentl . Mädchen für kl. Haushalt
sofort ges. Hochstätteustr. 16, Laden.

Meii-Aligebotr

Braves fleißiges Mädchen
gesucht Schwalbacher Straße 27, 1.

Junges Küchenniädchen
gesucht Goethestrabe 1, ^

IT 6tel!cn4 nfieWPlU SleUtt-Geszzche
Mäunlichc Personen.
Gewerbliches Personal.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.Tüchtiges Mäddien,

ivelches gus kochen kann, zum 15. 12.
gesucht Adelheiöstraße 78, 3 St.

Gew. tNädchcn, das kochen kann,
gesucht Luffenplatz 4, 2. Vorzustell.
von 3—12 u. 2—4 Uhr.

Tüchtiger selbständiger Schmied
gesucht. Becht, Helenenstraße 4.

Fräulein , in gesetzten Jahre »,
mit Schreibmaschine» - Kcnntn . sucht
Ansangsstelle aus Bureau . Offerten
erb. Müller , Hellmundstraße 7.

T. sclbständ. Installateur u. Spcngler
sofort gesucht Blücherstraße 14, Part.Gesucht zum 15. Dezember

gut empfohl. zuverlässiges Mädchen
zur Aushilfe für einige Wochen
Solmsstraße 8, 1-

Junger Siockschneider
sofort gesucht Oranienstraße 27, 1. Gewerbliches Personal.

Monatsfrau
gesucht Schivalbacker Str . 01, 1 St. Stellenloser Tapezierer -Gehilfe

zum Ubreißen v. Plakaten u. Ncu-
anschlag der Plakate inl Akkord ges.
Limbarih , Kranzplatz 2.

Köchin,
die setbständig kochen kann ». etwas
Hausarbeit übern ., sucht Stellung so¬
gleich oder zum 1. Januar , Gute
Aeugnisse stehen zu Diensten. Zu er¬
fragen Abeggstraße 3.

Tücht. saubere Monatsfrau
qesv.cht. Vorzusjell. Sonnabend nach
3 Uhr, Kutter , Niederwaldstr. 7, P . l.

Ordentl . Laufmädchen gesucht.
Leopold Cohn, Gr . Burgstraße 6.

Hausburschc
sofort gesucht Dotzheimer Straße 65.

Einfache Wirtschafterin , .
w. gut kochen kann, s. k. Arbeit scĥ :,
sucht bald. Stelle in frauenlos . Haun
Off . u. W. 7 an den Tagbl .-VerM

Bcss. alleinsteh. Mädchen
sucht Stelle in einfach, bürg . ©öUvj
Es wird weniger auf Lohn als ^ws wiro weniger aui ““ '<v7-i
gute Bchandl. gciehen. Nah. b. 6^
babig, Hermannstratze 22, Hth.

Uläuuliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

E . f. m. Sohn , Absolv. c. Handelst
mit einj.-freiw. Zeugii.. 17 $
Lchrlingsstelle in Bank-, großer.r-eyrnngssieue in -su -n-, ». jwj
Handels - ob. Fabrik,ge,chast. Ott-
K. 7 an den Tagbl .-Verlag

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Für sofort

Berkänferin
gesucht

zur Aushilfe bis Weihnachten gegen
gute Vergütung . Nur mit Kennt¬
nissen der Schokol.-Branche. Ferner
zur Aushilfe für nachmittags iveitcre
Berkänferin bis Weihnachten, auch
verh. Frau , welche Jachkenntn . hat.

MMllM» 8.& Milet,
8 Langgaffe 8.

Tüchtiges Mädchen
sof. ob, 1. J an, gesucht Adolsstr. 6, 1.

Weitere größere. Anzahl
Arbeitsmädchen

(nicht unter 16 Jahren ) per sofort
gesucht. Arbeitsbuch mitbriirgen.
Werner «L lieft * ,

Jngelheimer Aue,
(Fabrik-Eingang ). F530

em-maevole
Männliche Personen.

kkaufmännisches Personal.

Junger Mann
wird gesucht, w. die Weinbranche ge¬
lernt hat. Wh . Luxemlburgstr. 5, 1 l.

Lehrling
in Handclsgärtnerci unter günstigen
Bedingungen gesucht. Offerte » unt.
E. 812 an den Tagbl.-Berlag.

KuA zu meiner Pflegt
und BedieriWig nach Neuwied einen
gebildeten, evang., alleinsteh. Mann
rn reiferen Jahren . Eintritt Januar
1918. Schriftl . Angebote an Heinrich
Schrauth senior, zurzeit in Mainz,
Karlschanze 12.

Hausdiener,
solid und fleißig, mit guten Zeug-
niffen gesucht Pension Oranienburg,
Leberberg 9.

Stellen-Gesuche
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Aus Rußland ausgewresene

gebildete Dame
(deutsche Reichsang.), ditzl. Lehrerin,
welche die ruff. ü. sranz . Sprache be¬
herrscht, kaufm. Erfahr , besitzt u. m
Üobersetzuugs- u. literar . ^Arbeiten
bewandert ist, sucht Beschäftigung als
Uebersetz., Sekretärin , Korresbond,,
M>rachl. od. Gesellschaft, bei Dame.
Qsf. u. Z. 813 an den Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Personal.

Braves Mädchen
s. Stell , p. 1. Jan . N. Wolfftr . 6, 1.

Slelleo-Geftche
Männliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Kaufmunu,
mittl . I ., infolge Kriegs ohne Bci^
würde, auch vcrtretuugsw ., « teue h
Buchhalter, Kaffierer oder sonst.
trauensposten übernehmen. Offert-
O. 813 an den Tagbl .-Verlag.

Bttchtzarter,
amcrik., abschluß- u. bilanzsiE
sucht Stelle , euent. zur Anskm^
Off. u. Z. 808 an den Tagbl.-Berl»

Rleinsr Knzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
Örtliche Anzeigen im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Satzform 15 Pfg ., davon abweichend LS Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 3v Pfg . die Zeile.

Berkach
Privat -Berkäuse.

Jagdhund , reinrassig, n Mo», alt,
braun , kurzh., in gute Hände billig
auzugeveu. Anzusehen nachmittags
ab 3 Uhr. Otto Sasse, Körner-
stratze 4, Vorderhaus Parterre rechts.

Prima Deutsch. R., Schecken,
zu verk. J ockel, Lahnstraß e 4, Part.

Junge Hähnchen
zu verk. Jäckel, Lahnstraße 4, P.
Kanarienvögel , ff. Sänger , 10 Ml.

Bismarckring 17, 1 r._
Ärillantring , Brillant -Ohrringe,

. " — - Na ' •Krawattennadel (Perle mit Brillant .)
Verhältnisse halber billig zu verk.
Off , u. H. 811 an den Tagbl .-Verlag.

Grlegcnheitskanf!
Wenig gebr. stlb. Bestecke, Gabeln,
Kompott-, Gemüse-, Kaffeelöffel und
Diverses aus Nachlaß zu verk. Näh.
Struck, Juweli er , T aunusstraße 17.

Gr . Gelegenheit ! Pelzgarnitnren!
Skunks, Maulwurf , Sealbisam,
t°>ealskin, elektr. Murniel , Astrachan,
«eu, nl-od., staunend bill.  Neug . 12, 2.

Eine wenig getragene Nerz-Stola '
zu verkaufen. Näheres zu erfragen
im Ta gbl.-Verlag ._ Fi

Verschiedene Pelzmäntel,
sowie Stolen in echt Fuchs (weiß u.
schwarz), Skunks usw. billig zu verk.
Michelsberg 28, Mtb. 1 St.

Schwarze Winter -Jacke
(Zobeline) mit Futter (Gr . 44) billig
zu verk. Rikolasstraße 24, 3

Mod. Ulster, starke Figur,
zu verk. Faulbrunn -enstraße 7, 1.

Einige Ueberzieher
für mittlere Fig . billig zu verkaufen
Raueinhaler Straße ll,  Pgrt . links.

Dick. H.-Neberz. für ält . Herrn
bill. zu verk. Hermannstraße 23, 3.
Kieler Paletot für 10—11t. Jungen
billig zu verk. Kahler , Blwbervlatz 3.

Fast neue braune Militärstiefel,
sowie 1 Paar Reitstiefel a. schwarzem
Lackleder billig zu verk. ; ebendaselbst
Gasherd zu verk. Taunuisstraße 1, P.

Influenz -Elektrisiermaschine
preisw . abzua. Prachtvolles interess.
Weihnachts - Geschenk für Knaben.
Bleichstraße 36, 1 links.  B 20337

Elektrisicr-Avvarat , Nähmaschine
u. Itür . Kleiderschrank billig zu verk.
Grabenftraße 2, IISt . r.

Staffelet , Photographie -Nahmen,
gr. schwarz eingcl-, 89X76, ebenso ein
klein, eich. Photogr .-Rohmen, 85X71,
zu ve rk. MomtzMaße 86, 1, 10—1.

Pianino Mit schönem Ton
billig zu verkaufen Ähemstraße 43,
im -Wollgeschäft.  W0218

Eine Geige billig zu verk.
Blücherstraße 36, Laden.
Violine mit Etui , Gitarre , Mandel .,

Klar inet te zu ve rk. Jahnstr . 34, 1 r.
Zwei gute Schüler-Biolinen,

eine kleine u. eine große, billig zu
verk. Blei ckxskraße 38, 1 links._ _

Grammophon mit 6 Pl . 10 Mk,,
Drehorgel zu verk. Nikolasstr. W, 4.

Schlafzim.-Einricht., Rosth.-Matr .,
Schranke, egale Betten , Schreibt, u.
and, Möbel billig MgrMraße 13, 2.
1 gut crh. Diwan 45 Mk. zu verk.

Wie ienKraße S.' P .. a.  d . Wal dftratze.
Schönes hol. Vertiko, gut erhalten»
zu verk.  Mühlgaffe 18, Vdh. 1 St.

Schreibtisch, fast neu,
preiswert zu verk. Händler verbeten.
Schsfselstr  ohê 8 P art.

Kindcr-Schreibpnlt Willig zu verk.
Tapezierer Waaner , Steing . 18, 2 r.

Billig zu verkaufen:
Nußb.-Salonfpiegel m, Facettegl ., $r.
Bild iKupsevst.), Änsch.-Pr . 120 , .
90 Mk. Hartmann , Luisenstraße,46.

Zweisitziger Holländer, fast neu,
bill. zu verk. Aibrechtstra ße 6, Laden.

Puppenwagen
zu. verk._ Näh. im Ta gbl.-Verlag ._ Fl

" PuppAistube u. Küche, Tisch
u. Stühlchen, Kochherd u. Bettchen
zu verk. Hermannstraße 23, 3.

Sehr gute Singer -Nähmaschine
zu verk. Mauer gasse 14, Part ^ rechts.

Dreiarmiger Gas -Lüster zu verk.
Kaiser-F ri edrich -Ring 14, La den.

5Aeiner lstaskronleuchter
zu verk. Rüdesheimer Str . 14, 3 lks.

Nähmasch. 24, Petrol .-Hängelampc
s. Gas zu brennen , 5 Mk., gr . wetg.
Pwvpenibett 5 Mk., eleg. w.,PuiWW _ . LPest-
laube mit Schaukel 8 Mk., Käuflqden
2.28 Mk. zu vn Dotzheim-er Str . 80,2.

Sportwagen mit Verdeck
zu verk)  Frankenstraße 15, Hth. 1._
Gebr, Herd (95 X 75) bill. zu verk.

oder gegen Keinen umzutauschen.
Rhcingauer Straße Ah Part.
Gaskocher (4 Löcher), RodAschlitten,

Steinbaukaften , Dampfmaschine mit
Zubehör zu irk. Koch, Lessingstr. 1, 1.

4 Stück eiserne Flaschengestelle,
gut erh., ä 200 Fl ., zu 6 Mk. abzug.
Emtlieilstraße 3, bei Kapellcnstraße.

Händler -Berkäufe.
Pianinos , ca. 20

auf neu herger, Pianos , Ia Fabriken,
teils s. neu, v. 150—550 Mk. u. Gar.
zu verk., auch m Raten , Mietvianos,
Harmoniums - Schmitz, Rheinstr . 52.

Zwei hcrrschaftl. Speisezimmer
weit unter Preis abzugeben Möbel¬
lager Blücherplatz 3/4.  L 20003fEntzückende moderne Schlafzimmer,ell, nußb.-poliert , mit reichen In¬
tarsien , großer 2tür . Spiegelschrank.
Waschtoil mit hober Marmorrückw..
2 Bettstell., 2 Nachtschränke m. M.,
1 ,Handtuchbalter 200 Mk, Möbel-
Lager Blüchewla tz 3 u. 4. _B 20004
Mk. 350 hochmod. herrsch. Schlafzim,,
innen u. außen ganz eichen, m.  reich.Schnitzereien, mit 3t. Sviegelschrank.
Möbellager Blüchcrplatz 3/4 . B 20005

Bersch, gute Betten 15 40 Mk.,
Kleiderschr., 1- u. 2tür . 12—30 Mk.,
Waschkom. 10, versch. Tische, Vertiko,
Sviegelschr., Eich.-Büsett , Kinderbett
15, Kom„ Küch.-Einr . Frankenstr.  3,1
Deckbetten5, 7, 10, Kiffen 1 u. 3 Mk.,
Betten 15, 25 u. 50, Diwan 35 u. 50,
Waschkom, 10—16, Tyiegel , Bilder
usw., Teppick, Scktrünke. Walram-
skraße 17, 1 Stock.  B 20227

Mahag .-Salon -Einrichtung,
nebst Polster -Garnituren , 2 zurück-
gesetzte hcrrschaftl. Rußb .-Büchen'chr,
weit unter Preis abzugeben. Möbel-
Lager Mücherplatz 3/4 . B 20008

Büfett , nußb.-poliert u. . eichen,
mit reich. Schnitzerei u. Kristall-Ver¬
glasung 125 Mk., Kleiderschr., nutzb.-
pol., innen balb Eichen, 48 Mk„ vol.
Vertiko m. Spicg . 45 Mk., Trumeau-
Spicgel mit schweren Säulen 33 Mk.
Büöbellager Blücherpla tz 3/4.  B 20006

Vertiko, Schreibtiscĥ Diwan,
Wafchkom. m. u. ohne Spiegelauifsatz,
Betten , Schränke, Nachttisch, Sta¬
tisch, Stühle , Eisfchrank, alles gut er-
halten, bi ll. zu verk. Adlerstr. 53,  P.
Hellgestrich. liüchen-Einrichtung 18,
hochhäwvt. Bett 20, sein. Diwan 40,
groß. Flurgard . 16, Itür . Schrank
12 Mk. zu verk, Hellm nndftr . 26, 1.
H.-Schreibtische, 95 Mk., nnßb.-pol.,
im Oberteil 2 Schränke m. niod. Ve
glas., im Unterteil 2 Schr. u. 2 Schub?
laden. Möbellager, Blüch erplatz 3/4.
Pupyenwagen , Vorjahr, u. diesjähr .,
ricsia billig, 1 Puppendeckbettchenu.
-Kissen gratis beim Eink. e. Wagens.
Bettsedernhaus , Mauergaff,e 8. 1

Postaushelfer sucht Uniform,
Gr.  64 , bill. zu kauf. Steingasse 1,2 l.

Gut erh. gr. Einiähr .-Mantel
(Art .) zu kaufen gesucht. Angebote
unter D. 814 mi den Tagbl .-Verlag.

"Alle Haushaltnngsmöbel kauft
Kcmnenberg, Hellmundstraße 26, 1.
Sämtl . ausr . Aiöbel u. Federbetten
kaust Walramstraße 17, 1. St ock.

Gebr . Möbel aller Art
zu kaufen ge sucht Frankenstraße 3, 1.

Gebr. Puppenwagen mit Puppe
für ein Krisgerkind zu kaufen gesucht.
Rah , im Tagbl.-Ver-ag. Fh

Gebrauchter Puppenwagen,
gut erhalten , zu kaufen gesucht, Off.
unter N.  813 an den Tagbl .-Verlag.

Guter Puppenwagen
zu kaufen ges. Angeb. mit Preisang.
unter S . 813 an den Tagbl .-Verlag.

Gaszuglampe , sowie Gasherd,
gut erhalten , zu kaufen gesucht. An¬
gebote mit Preis unter P . 813 an
den Tagbl .-Verlag.

Große Vogel-Voliere,
Gesellschwststäfig, zu kaufen
Off,  u . F. 814 an den Tagbl .-DetzAk

Altes Kupfer, Messing, Zinn
zum Einschmelzen kauft Ph . Ham
Michelsberg 28.

Unterricht
ttnierr . in Buchs., Schreib!»., ©i fI|

ert . Esterer, Schwalbacher Str . oo-

Berw. Soldat verl. DonnerstagavX
Portemon . mit 10 Mk. Inh . AbS
beim Portier , Viktoria-Hotel.veim Porner , Miroria -soiei . ^ ^

MWÜMMDM
Schuhmachcrarbcit ,

w. bill. angefertigt . KirchgaffeI ^ -
Perfekte KöchinPcrtene .uounu . A

em!pf. sich im Kochen, auch Aus«NL
Zu erfragen im Tagbl.-Ve rlag^ ^
Strümpfe , Socken a. z. Änstr

werden
stricken.

;en., Maschinen- u.
eilstraße 7, 3 Tr.itrtctert. ?ci5eMitXQQ€ i, 0

| [ VerschieLeiicSJ
1 Pferd lt. Fuhrmann halbe TA,

u. stundenweise ges. Nähe
thaler Str . bevorzugt.- Offert - M
D. 8 an den 2 gb l.-Vcrla g.

Piano , wenig gebr., mictwen°, <
bill. abzug. An zus. Sedanplatz,7r^

Welche perfekte Schneiderin^
macht mir im Hause guisih. Ko'h &
unt . Gar ., möglichst bald?
Z. 7 an den T agbl.-Verlag.

Suche
für meinen Freund , Witwer,
der 40, evangel., vermöge!-
offenem Geschäft in der Nähe
badens, eine passende Person Q ■
Alters mit Vermögen zwecksM
Näheres schriftlich unter D.. 814
den Tagbl .?Verlag erbeten. Stre^Diskretion.

jn!1

Piivat -Berkäufe.

Einige Möbel
zu verkaufen Ärndtstrgße 7, Part,

Händler -Verkäufe.

Wirnderer-MoiiirrS,
gebr., 3Y2 PS ., Modell 1914. billigst.

A. Seel, Bahnhosstraße 8.

Zu kaufen gesucht
glatthaarig , deutscher Pinscher. Be¬
dingung : rafferein ; keinerlei tchlechte
Angewohnheiten. Offerten U, G. 811
an den Tagbl.°Verlag.

Brillantring iHerrn),
1 schöner reiner Stein , zu kaufen
gesucht. Offerten mit Preis ntiter
A. 114 an den Tagbl .-Verlag.

l*' n '
Telephon 3331,

zahlt allerhöchste Preise für Herren -,
Dam .- u. Kindcrkleid., Schuhe, Pelze,
Gold, Silber ^ Brillant ., Pfandscheine.

Lkklmmr SitteAnkauf
Höchstzahl. Ludwig, Wagcmo.nnstr. I8.

Reichs-Avreßvnch
1912 oder 1913 zu kaufen gesucht.
Off. «. V. 7 an dep Tagbl .-Verlag.

Wer bereitet schnellstenslarinmiierz. Ahltlir
vor? Off. u. H. 813 a. d. Tagbl .-Berl.

iestzAä-EMsehlMgeli
Alle Schreiuerarbeiten , sowie Beizen,
Polieren , Mattieren u. Reparaturen
billig. Zoller , Herderstraß -. 33,

.4nnv Buplee, üerti . zspr.
ffageipS. La»§F. SS, II,

-8»SoliW0(J.Sleilmassafo*#1
Krankenbeh., Körperpfl. Staatl . gepr.
Mitzi Sm oli, Schwalbacher Sti1. 10, 1.

Mar^ Kamenskyf
ärztl.  gepr ., Bahnhofstraße 12 2.

Massage. — Heilghinnastik.
Frieda Miehei, ärztl. geprüft,

Taunusstraße 19. S.
ärztlich gepr,, Marls

Langncr-Gausch,
-- - S Friedrichstraße 9, 2.
MgssaKr— Nagetpflese.

hüte Baslunann, ärztl. gepr.,
Marktftr. S, 2, neben König«. Schloß.

NaaeLpfleKe.
Schwalbacher Straße 14, 1 r.

lene l urer.

Nagelpftege.
Tillv Förster , Faulbritr . 12, 1 r.

Nsgelpflege.
Irma Alter, Emscr Straße 20, 2.

Naaelpflege!
Thilde Marhpt . Rheinstr. 32, 2. Et.

Massage!
Hanna Brand , ärztlich geprüft,

Märktstraße 22, 1.

$et!oien•©tfunbett
Verlöre«

J
am Dienstagabend %12 Uhr auf dem
Wege Kaiser-Friodrich-Piatz (Halte¬
stelle elektrische Straßenbahnlinie 6)
durch die Spiegelgaffe bis z. Palast¬
hotel graues Damen - Leder - Porte-
»nonnaie. Ilbzugeben gegen gute Be¬
lohnung beim Portier -Palast -Hotel,

H NerMm-s 1
Md. mit öder oljnc Rode.
u. mit Bedienung zur gefl. Benutz,
empfohlen. Schwälbncher Straße 38.

Einem in Wiesbaden wohne»̂ .in guten Kreisen eingeführten
bietet sich Gelegenheit zur
stahme einer

Generiil-Agkilliir.
einer alten , bedeutende»ßebW-.Wftd-li.Kü,.

RtlsrüftrölM - GeskUsGu
P; *

sofern er in der Lage ist, eine
von 2000 Mk. zu stellen und i>e„ctiC|‘stehenden Geschäfte einen D »kl-
Aufschwung zu geben. Gefl.
von Fachleuten mit Angabe dc» vt«
herige» Erfolge sowie Aufgave ^
lltefcrenze» unter D. 8012 an ff'ff-
lidcndank, Wiesbaden, erbeten-

Gesangliche Mitwirkung .»s-
bei Wohltätigkeitskonzcrtcn
Näheres bei plnstno 2 >h^ ^
Zietenring 13, Parterre.



is=i:rai Morgen-Beilage der Wiesbadener Tagblatts. - »I
Nr. 290. Samstag» 12. Dezember. 1914.

fl. Sortfefcma) SlHCS 2 ®! «« waldsahkt.
Bon Jngcborg Andreseil.

, Dem Jungen rinnt plötzlich ein Schauer über Len
Rücken, er kennt in ahnender Gewißheit auf einmal die
Schönheit des Wunders : die Einsamkeit. Und im
selben Augenblick bangt er um ihr Heiligtum : wird es
nicht entweiht werden, wenn lachende, schwatzende Men¬
schen sich in Scharen hiireindrängen ? Wer von den
Mitgliedern der Liedertafel wird es verstehen? Etwa
der reiche Fric Bruhn , der stets mit seinen Talern in

, der Tasche klimpert und sie hausenweise über die
Wirtstafel rollen läßt ? Oder sein Schulgenosse Hans
Jessen, der sich seine Freunde wählt nach der Anzahl
der fetten Ochsen, die ihre Väter zum Markt schicken?
Oder Henning Sierks , der Mädchenjäger? Oder von
den Mädchen eine? Nein , auch unter diesen weiß er
keine. Keine außer Frauke Hariwich. Sie darf hinein;
die anderen . . . . . . . der ganze lachende, schwatzende
Schwarm mutz draußen vor den Toren bleiben .— mit
einer unsichtbaren Hecke muß sich der Wald schützen
vor diesen Fremden ! Nur ein geheimes Türletn bleibt
offen — leise geht Frauke hindurch. Und mit ihr Hand
eil Hand wie die Kinder im Märchen — er , Momme
Tetens . Und vor ihnen weicht Schritt um Schritt die
Dämmerung zurück und schlägt hinter ihrem Rücken
wieder in laullosen Wogen zusammen. Wunder und
Märchen. -

Des Träumers Augen hafteten längst nicht mehr
an den armseligen Blättern in seiner Hand . Als sich
setzt die Tür der kleinen Kammer öffnete und Frarrke
Hartwich eintrat , sah er noch immer weit über sie hin¬
weg; erst als sie ihn leise mit Namen rief , kehrte seine
Seele langsam heim.

„Momme", sagte >das Mädchen zaghaft , ,chu, Vater
ist in der Los . . . du hast das Häcksel nicht fertig !"

Im Nu glitt er von seinem Sitz herunter und fuhr
in die hölzernen Pantoffel . Bestürzt und ehrlich beküm¬
mert strich er sich durch die Haare : „Donner , Frauke,
daß ich das auch ganz vergessen mußte ! Nun wird 's
'n naß Wetter geben — oha! Und dabei wollt ich bloß
mal schon, ob ich noch das alte Bilderbuch vom Wald
hätte . Na da Hilst nichts . . ."

Ergeben duckte der große Bengel den Kops zwischen
die Schultern lrnd wollte Zur Tür hinaus.

Ein leises Auflachen des Mädchens ließ ihn noch
einen Au-genblick anhaltcn : „Das sag' lieber nicht zu
Vater , armer Momme. Was geht dich der Wald an?
Bist du mit in der Liedertafel ?" -

Es war gut , daß im selben Augenblick die Stiinme
des Bauern laut und unheilverkündend seinen Namen
ries : unwillkürlich setzte er sich in Trab und stand
gleich darauf seinem Dienstherrn gegenüber . Ergeben
ließ er das Gcwitter über sich dahinziehcn, nur halb
verstand er die Vorwürfe, mit denen Bote Mars Hart¬
wich ihn überschüttete. Während er wieder «das schwarze
Stroh in die Maschine stopfte, horchte er unablässig
airf das , was das Mädchen ihm soeben zugerufen hatte.
■— Was geht dich, Monnne Tetens , der Wald an ? Du
!gehörst nicht mit dazu! Nicht mit zu denen, die in

Wirklichkeit schauen dürfen, was du armer Schelm
nur träumst ! Jawohl — sie hatte ganz recht, er würde,
AU'Hause bleiben müssen — es war gar nicht daran
zu denken, daß man den Knecht imitnehmen würde auf
diese Fahrt ! Und ein Zorn packte ihn , daß er das
Messer der Maschine Zug um Zug uicdersausen ließ.
Vorhin hatte er hochmütig die anderen alle zurück¬
gewiesen von den Toren des Waldes . Nur für sich.
und noch ein Menschenleben hielt er eine Türe offen
. . . . und in Wahrheit bliob er mutterseelenallein
zurück, während alle anderen sein Wunderreich be¬
traten , sein Reich, in dem ihre plumpen Füße nichts
zu suchen hatten ! Rrrsch! Rrrsch! zerbiß das Messer
die zähen Fasern , . . . immer stärker wuchs sein Zorn
. . . . wieder sauste das Rad herum und dann hielt
es mit einem Ruck an : Momme Tetens wischte sich den
Schiveiß von der Stirn und schlug dann mit der ge¬
ballten Faust auf das hölzerne Seitenbrett nieder : „Ich
will doch mit , kleine Frauke !"

*

Tetenssche bewohnt das letzte Häuschen in der lang-
gestreckten Dorfstraße . Es ist fast das kümmerlichste
von allen , verdrossen kauert es etwas abseits von den
anderen an der Chaussee. Es hat kein Gegenüber
mehr , und so schauen die beiden niedrigen Fensterchett
der Wohnstube denn ungehindert hinaus über die weit-
gestreckten Fennen , nach Osten zu. dem Frühlicht ent¬
gegen. Tetenssche hat wenig von dieser Aussicht ge¬
habt , sie hat stets noch früher als die Sonne draußen
sein müssen zu ihren täglichen Botengängen nach der
Stadt . Erst seit sie ihren Jüngsten , Momm-e, aus der
Schule hat , nimmt sie sich das Loben etwas gemäch¬
licher, besonders abends gönnt sie es sich, die letzts
Tasse Tee behaglich im Rohrstuhl am Fenster zu trin¬
ken. Unablässig klappern dabei die Nadeln des Strick-
stvmnpfes in ihren Händen , während ihre Augen hin¬
ter der großen Brille jeden Vorübergehenden verfolgen.
Heute ist nach dem Abendbrot auch ihr Junge gekom¬
men, schweigsam sitzt er im Stuhl am anderen Fenster
und starrt hinaus . Sie bemüht sich nutt schon die ganze
Zeit , aus ihm herauszukriegen , ob er die blaue Seinen»
Hose wiedergefunden hat , die sie bei . der vorigen Wäsche
vermißte — umsonst, als Antwort kommt nur ja und
nein und nein und ja.

Da reißt ihr schließlich die Geduld : „Soll das noch
lange so bleiben, mein Jung ? Was ist denn eigent¬
lich los mit dir ?"

Momme wühlt etwas auf seinem Stuhl hin und
her und stößt schließlich mit verbissenem Gesicht her¬
aus : „Die LiedertafÄ will nach Schwabstedt!" —

„So ?" antwortet seine Mutter trocken, „ich sehe
aber nicht ein , weshalb unsereins daun unordentlich
mit seinem Zeug umgehen soll! Haben die Bauern¬
söhne dich vielleicht mit eingeladen, weil du dich nicht
.mehr um dein bißchen Armut kümmerst?"

Als sie keine Antwort bokommt, strickt sie ruhiA
weiter und sucht durch eigene Nachforschung das Schick«



sal der Vermißten zu enträtseln . Der Junge am an- I
deren Fenster sieht unablässig hinüber nach Osten. Die
Dämmerung zieht schon ihre grauen Schleier über das
Land, und kaum unterscheiden sich die fernen Höhen
am Horizont von den dunklen Abendwolken.

„Mutter ", sagt er Plötzlich, „warst du nicht früher
auf der Geest? Bist du nicht auch im Wald gewesen?"

Die Gefragte sieht nicht vom Stricken auf , als sie
gleichgültig antwortet : „Du weißt ja, ich Hab' ein
Jahr in Schwabstedt gedient."

Einen Augenblick wartet er noch; als die Mutter
aber gar keine Neigung zeigt, weiter darüber zu reden,
drängt er ungeduldig : „- ob du im Wald warst?
Ob es schön war ? — Sag doch!"

Da sieht sie verwundert auf und fängt unwillkür¬
lich an M erzählen, so wie sie ihm früher , als er kleiner
war , auf sein Quälen und Bitten hin Geschichten er- '
zählt hatte , nüchterne unbeholfene Geschichten, die sie
sich mühsam abrang und die er sich selber mit Farben
und Flimmer geputzt hatte.

„Natürlich war ich im Wald, Jung . Ja , da ist es
ja ganz fern im Sommer , schattig und nett . Aber sonst
ist es nichts für unsereinen auf der Geest, man kann
sich ja nicht mal ordentlich umgucken, überall stößt du
mit der Nase gegen einen Baum , einen Wall oder sonst
was . Und auch die Leute sind anders . Alles durch¬
einander . Bauern und Knechte arbeiten miteinander
und sitzen miteinander am Tisch! Und Sonntags gin¬
gen wir zusammen zu Tanz . Und es wäre gar nicht
so unmöglich für mich gewesen, da Bauernfrau zu wer¬
den. Wer ich bin nicht für solche Vermengerei — jeder
in seine Ecke! Ich lvar froh, als mein Jahr um war
und ich wieder hierher kam, wo alles ordentlich ausein¬
ander ist, wie sich's gehört." -

Als Momme Tetens etwas später im Dunkeln
heimging nach Heesholm zu, versuchte er, Boie Mars
Hartwich und seine Frau auf einen: heckenumzäunten
Hof in der Nähe des Waldes anzusiedeln. Es gelang
ihm auch alles ganz gut, nur als er sich kühnlich zu
einer Mahlzeit bei ihnen am Tisch niederlassen wollte,
erschrak er insgeheim wegen solcher Anmaßung und
zog sich bescheiden wieder in die Küche zurück. Am
Sonntag jedoch . . . . sollte er nicht den Mut haben,
mit Frauke Hartwich znm _Tanz zu gehen? Gewiß
würde er es tun ! O, wie die Musik lockte und jubelte I
Und er tanzte , tanzte . . . immer wieder mit Frauke!
. . . . Und nachher gehen sie zusammen nach Hans,
durch den Wald nach Haus . Und nicht auszusagende
Wunder birgt der Wald, wenn sie Hand in Hand hin¬
durch gehen . . . .

(Fortsetzung folgt.)

Wenn es nur vorwärts geht.
Das stählt den Arm und stärkt den Mut.
Gin jeder Tropfen tzeldenblut
Als Siegeszeichen vor uns steht. M.

LazareMetneh im Kriege\9\$.
Wer nicht mit eigenen Augen die Tätigkeit der Sanitäter

gesehen. hat, der kann sich von dem Umfang dieser hoch¬
wichtigen militärischen Formation keinen Begriff machen.
Die Militärverwaltung hat gewaltiges Gewicht darauf gelegt,
das irgend Mögliche für ihre Verwundeten und Kranken zu
Lun und vor allem darauf , daß auf schnellstem Wege die ge¬
eigneten Mittel zur Hilfe vorhanden sind.

Es ist klar, daß im Kriege die Hilfe in einzelnen Fällen
nicht immer so möglich ist, wie sie notwendig wäre . Diese
Fälle gehen eben über die Grenze der Möglichkeit, daran
läßt sich nichts ändern.

Ich will versuchen, in kurzen Sätzen die Tätigkeit der
gesamten Sanitätsformationen im Felde zu schildern, damit
sich der Leser eine kleine Vorstellung von der ersten Behand¬

lung der Verwunderen bis zur Überführung in die KriegS-
lazarette , bezw. Heimat , und der mit dieser Hilfeleistung ver¬
bundenen Riesenarbeit des Sanitätspersonals machen kann.

In jeder Kmnpagnie, Eskadron oder Batterie eines
Regiments befinden sich je nach der Stärke zwei bis vier aus-
gebildete Sanitäter , die mit einer umfangreichen Scmitäts-
ausrüstung versehen sind. Dieselben halten sich stets in der
Front auf , machen alle Bewegungen und Märsche mit und
können somit stets sofort zur Hilfe herangezogen werden. Bei
Beginn des Gefechtes ziehen sich die Sanitäter zurück, und
zwar möglichst außerhalb der Gefechtslinie, von wo aus sie
mit allen Kräften bemüht sein müssen, den zurückbleibenden
Verwundeten die erste Hilfe zu bringen , eine schwere Auf¬
gabe, da sich diese Funktionen oft noch unter dem Feuer des
Gegners abspielen. Eine bekannte Tatsache ist, daß ver¬
wundete Belgier und Franzosen auf unsere Sanitäter , die
ihnen Hilfe leisten wollten, geschossen oder mit dem Seiten¬
gewehr gestochen haben. Sofort bei Beendigung oder
Mäßigung des Feuers fährt die Sanitäts -Kompagnie auf , die
aus 200 bis 300 aktiven und Sanitätsoffizieren , Unteroffi¬
zieren und Mannschaften und vielen Wagen, welche Trag¬
bahren, Verbandszeug uiw. enthalten , besteht.

Rasch entwickelt sich die Tätigkeit . Die Ärzte konstatieren
schnell, wo Hilfe am ersten nötig ist. Es bilden sich Ver¬
bandsplätze, von wo die Verwundeten nach Sammelplätzen
transportiert und dortselbst, was marschunfähig, in bereit¬
stehende Krankenwagen, welche sehr bequem mit hängenden,
federnden Bahren ausgerüstet sind, aufgeladen werden.

Zunächst ist es die wichtigste Aufgabe aller frei gewor¬
denen Kräfte , das ganze Schlachtgebiet, Hecken, Wälder 'd
Wege abzusuchen, ob nicht etwa noch Verwundete durch irgend
welche Umstände liegen geblieben sind. Bis in die Nacht
hinein , oft einige Tage und Nächte hintereinander , mutz
dieser Dienst ausgeführt werden, da das Schlachtfeld sich aut
ungeheuren Terrains ausdehnt . Dfe Sanitäts -Kompagnie
hat inzwischen alles, was verbunden ist, auf den besten Wegen
in das nahe Feldlazarett verbracht, wo Labe und Trank , ein
frisches Lager die Tapferen zunächst kräftigen . Ein Feld¬
lazarett , das sagt schon das Wovt, ist eine Formation , welche
stets im Operationsgebiet aufgeschlagen wird. Cs folgt der
Truppe im allgemeinen auf einer kurzen Distanz und hat
sich auf Befehl sofort nach vorn zu begeben. Die Einrichtung
geschieht unmittelbar hinter der Truppe , jedoch möglichst
außerhalb des Schußbereichs, meist in einem Dorfe unter Be¬
nutzung von großen Räumlichkeiten, wie Kirche, Schule,
Bauernhöfe usw., und hat sich stets so marschbereit zu halten,
daß es sofort, eventuell mit Verwundeten , abrücken, bezw.
verlegt werden kann. Innerhalb weniger Stunden muß ein
solches Lazarett , welches Raum für Hunderte von Kranken
bietet, oft unter sehr schwierigen Verhältnissen, aufgebaut
sein. Die Kranken sind in Stationen verteilt ; man wählt
Räumlichkeiten, wo brauchbares Wasser vorhanden ist. Dis
Betten lind gewöhnlich in Ermangelung von Bettstellen auf
dem Fußboden aufgeschlagen, aber recht weich mis neu ge¬
füllten Strohsäcken oder beiaetriebenen Matratzen , mit weißem
Leinen überzogen, hergestellt. Sauberkeit und Ordnung
herrscbt überall . Freund und Feind liegen in friedlichem
Einvernehmen nebeneinander , alle beseelt von dem einzigen
Wunsche, daß dieser unleidliche Krieg bald beendigt sein wird.
Man verständigt sich durch Geberden und Handbewegungen,
und es ist wirklich sehr interessant , die Konversation zwischen
Deutschen und Franzosen beobachten zu können. Bei jeder
Station ist ein Operationszimmer , reichlich mit Instrumenten
und Medikamenten ausgestattet , und ich habe manches
Zimmer eines Arztes daheim gesehen, das in dieser Be¬
ziehung primitiver eingerichtet war.

Regelmäßig vor- und nachmittags machen die Ärzte ihre
Besuche, dringen mitunter Zigarren , Zigaretten und Zeitun¬
gen mit , verordnen, was notwendig ist, und auf das peinlich
genaueste müssen diese Befehle von den Militär -Kranken¬
wärtern ausgeführt werden. Die Medikamente werden laut
Rezeptbüchern aus der eigenen Feldapotheke empfangen, und
der Leser würde staunen , Ivenn er die schöne Einrichtung der¬
selben sehen könnte. Der Oberapotheker hat sich große Mühe
gegeben, er ist erfinderisch und hat mit Hilfe von Dachkandeln
Arm- und Beinschienen hergestellt, die manchen Kunst¬
bandagen nicht nachstehen. Post wird täglich zur besfimmten
Zeit ausgegeben ; Briefbogen, Feldpostkarten sind in der
Schreibstube in reichlichem Maße vorhanden. Auch die Schreib-



ftube ist im Feldlazarett eine unbedingt notwendige Einrich¬
tung , die sehr vielseitig ihre Tätigkeit entwickeln mutz. Ein
Haupt krankenbruh wird in erster Linie geführt , in welches die
Nationale der Verwundeten , die Namen der Eltern und Frau
sowie die Art der Verwundung genau eingetragen werden.
Angehörige Schwerverwundeter , welche selbst nicht in der Lage
sind, schreiben zu können, werden benachrichtigt und von dem
Verfolg der Krankheit weiter auf dem laufenden gehalten.
Dann ist die Aufstellung der Verlustlisten eine Aufgabe, die
oft unter schwierigen Umständen gewissenhaft durchgeführt
Werden muß. Alle sonstigen militärischen Vorschriften im
Schriftverkehr mit all den vielen Formationen werden genau
so prompt erledigt wie auch in der Garnison . Zwei Feld¬
geistliche evangelischer und katholischer Konfession sind meist
einem Lazarett zugeteilt , welche für das Seelenleben der Ver¬
wundeten besorgt sind, ihnen liebe Worte sagen und Sonn¬
tags in den Stationen selbst Gottesdienst abhalten , wobei
die gewählte Predigt rührender Natur ist.

Die Landesprodukte gestatten eine reichliche Ernährung.
Die großen Scheunen sind gefüllt von Heu und Hafer , . die
Felder stehen gut. Die Bäume beugen sich tief, voll ihrer
Früchte, aber es ist niemand da, der erntet . Fleisch wird
durch Requisitionen beigetrieben . Einige Einrichtungen , die
mir noch aus Großvaters Erzählungen erinnerlich sind, fallen
mir auf, und das sind Ziehbrunnen , Feuerkamine , Öllampen
usw., die hier noch in voller- Tätigkeit und durch neuzeitige
Einrichtungen noch nicht abgelöst sind. — Im Dorfe selbst
herrscht reges Leben. Am Eingang einer großen Gutsscheune
wird von einem Benzinmotor eine Dreschmaschine betrieben;
die Militärverwaltung drischt Hafer für ihre Pferde . Daneben
Ivird durch unsere Feldgrauen fleißig gemolken, Holz gesägt
und andere im Interesse der Kranken nützliche Arbeit ver¬
richtet. Ein idyllisches Bild konnte ich beobachten, wie einer
unserer Pioniere an der einen und ein französischer In¬
fanterist an der anderen Seite eine lange Holzsäge auf- und
niederzogen. Eingeborene Frauen stehen an großen Wasch¬
bütten , damit unseren Verwundeten frische Bett - und Leib¬
wäsche nicht ausgeht . In einem großen Hofe ist die Schläch¬
terei , wo täglich frisch geschlachtet wird. Daneben ist die
Kucke und regelmäßig auf die Minute der bestimmten Zeit
werden die Speisen und Getränke in Empfang genommen.
Alles in allem ein gemeinsames, tatkräftiges und geübtes
Schaffen, welches deutsche Disziplin und Manneszucht ver¬
körpert.

Und dieser große Apparat , der so viel Leid lindern muß
und so viel Opferwilligkeit verlangt , funktioniert , als ob er
schon seit Jahren aufaebaut wäre. — Ein Kriegslazarett be¬
wirkt gewöhnlich die Ablösung des Feldlazaretts . In wenigen
Stunden ist es an einem andern Ort ebenso aufgebaut und
entfaltet von neuem seine Tätigkeit für die Helden unseres
Vaterlandes.

Bunte wett. s
ßus der Krtegs ?elf.

Zwei Feldpostbriefe von einem österreichischen„Bubi ".
9t, . 13. Oktober 1914.

Liebe Eltern!
Endlich kann ich Euch wieder recht befriedigende Nach¬

richten über unsere Erfolge geben. Ihr werdet sie ja wohl
schon aus den Zeitungen erfahren haben, daher diene dies
zur Bekräftigung und Berichtigung. Die Festung Przemhsl
hat seine Aufgabe vollkommen erfüllt . Sogleich nach unserem
Rückzug haben die Russen mit der Belagerung begonnen,
und während der drei Wochen nicht nur keinen Stein ein¬
genommen, sondern in blutig abgewiesenen, beharrlichen
Angriffen rund 49 000 Mann (nach offizieller Meldung)
verloren . Wahrlich besser konnte sich Przemhsl nicht ver¬
teidigen. Seit 4. Oktober ist unsere gesamte Armee in
raschem Vordringen und bat gestern den San erreicht, über¬
all die Russen geworfen. Tausende von Gefangenen gemacht,
stecken gebliebene Trains und Geschütze erbeutet und
Przemhsl entsetzt. Am San ist die Vorrückung momentan
aufgehalten worden, da die Russen alle Brücken abgebrochen
und der hochgeschwollene Fluß nicht anders zu passieren ist.
Wir haben auf unserem Vormarsch täglich mit den Russen
zu tun gehabt, täglich muhten wir sie aus ihren Stellungen
werfen, um dann erst bei vollkommener Dunkelheit in den

NächNgnngsort zu kommen. Aber was wir bei diesem
raschen Vormarsch, der zehn Tage, ohne Rast, gedauert , aus»
gestanden und mit welchen Schwierigkeiten wir gekämpft
haben, das kann nur ein Mensch begreifen, der das mit»
erlebt hat ; schildern läßt sich das auch nicht einmal an¬
nähernd . Alles ist auf die Ungunst des Wetters zurück¬
zuführen , denn als ob unser lieber Herrgott mit diesem
Kriege nicht einverstanden wäre , regnet es bereits ununter¬
brochen seit vier Wochen. Die Folge davon Nässe, Kälte und
bei dem hiesigen Lehmboden gänzlich aufgewühlter Boden
auf Straßen und Wegen. Alle Straßen vollkommen grund¬
los, mit kniehohem Dreck bedeckt und großen Löchern, in
denen Pferde oft Halbleibs verschwanden. Unsere Infanterie
watete buchstäblich täglich bei strömendem Regen bis zu den
Knien in Schmutz, wurde gänzlich durchnäßt und mußte
nachmittags gegen den in befestigter Stellung verschanzten
Feind kämpfen, um dann gefechtsmäßig zu nächtigen. Du,
Vater , wirst das wohl annähernd verstehen können, was das
heißt. Aber nun kommt erst das Schlimmste: Jede Artillerie
und alle Fuhrwerke blieben natürlich stecken und stehen noch
heute tageweit zurück, um unter unbeschreiblichen Mühen
langsam vorwärts gebracht zu werden. Natürlich blieb da¬
bei jede Verpflegung aus , keine Fahrküche und keine Ver¬
pflegungsstaffel kam nach, wir waren fünf Tage lang ohne
jede Nahrung in einem Lande, das bereits wir und dann
die Russen hin und zurück durchzogen hatten und das voll¬
kommen ausgesogen und ohne jede Nahrung war . Ich lebte
fünf Tage lang nur von Brot und etwas Konserven und von
dem, was ich vom Bauer durch Geld und gute Worte erhalten
hatte , und litt dabei fürchterlichen Hunger . Aber was macht
uns das alles gegen den Erfolg ! Wir litten gerne Hunger
und Srapazen und Entbehrungen , dafür gingen wir täglich
rascher vor, um immer mehr vom zurückgehenden Feind zu
erwischen, wir kämpften ohne Artillerie , nur mit Infanterie
gegen die gütschietzende feindliche Artillerie — wir hatten da¬
für ja den Erfolg. Das ist eben nun einmal nicht anders
im Krieg, Schonung von Mann und Material tritt in den
Hintergrund bei rücksichtslosester' Ausnützung der operativen
Situation . Dafür sind wir aber heute auch schon sehr weit.
Gott fei Dank. Ich hoffe und vertraue vollkommen auf
unfern endgültigen Sieg , denn eine Armee, die unter solchen
Verhältnissen mit solchen Erfolgen offensiv sein kann, muß
sich durchringen. Die Russen sind beispiellos gemein ; das
sind ja keine Soldaten , das sind gemeine Räuber . Sie
haben alle Orte vollkommen ausgeraubt , geplündert und
nicht genug an dem, sie haben bei ihrem Rückzuge alles
krumm und klein geschlagen, was uns nur halbwegs dienen
könnte. Das Herz tut einem weh beim Anblick der jammern¬
den Menschen, denen alles geraubt wurde, wenn wir in
Schlössern einquartiert wurden, in denen nichts, aber auch
gar nichts, nicht eine Fensterscheibe ganz geblieben ist. Ihre
Zerstörungswut geht soweit, daß sie, was für sie ohne Wert
war , völlig unbrauchbar gebracht haben. Sessel zerbrochen,
Fauteuils zerschnitten, Bilder zerschlagen, ja selbst Wasser¬
leitungsröhren zertrümmert und die Krähne abgeschlagen
haben. Einfach unbeschreiblich! Und wir mußten in diesen
zerschlagenen Häusern ohne Fensterscheiben schlafen! Diese
Kälte ! Ich kroch dann inuner in einen Stall oder in das
nächste Bauernhaus , wahllos wohin, nur warm haben, denn
wenn man den ganzen Tag nah geworden ist und gefroren
hat, ist einem alles einerlei , nur warm , endlich warm haben!
So schlief ich einmal mit einem Bauern , seiner Frau , drei
Kindern , Hendeln (wienerischer Ausdruck für Hühner ), drei
Kühen und noch drei Herren zusammen in einer niedrigen
Stube — ganz ausgezeichnet. Die Leute sind hier alle ganz
herzlich froh, daß wir wieder da sind, beim Einmarsch
unserer Truppen in Jaroslau  und Przemhsl trotz feind¬
lichen Artilleriefeuers großer Jubel ! Die Russen schießen
nämlich noch immer vom nördlichen Sanufer kräftigst her¬
über Mit ihrer Artillerie . Aber darum kümmert man sich
schon gar nicht mehr, so gleichgültig wird einem das ewige
Bnm -Bum . Während der letzten drei Tage war ich als be-
richterftattender Offizier des Korpskommandos bei einer
Division delegiert und habe beim Angriff auf R. wieder
einmal kräftig im feindlichen Schrappnellfeuer gestanden.
Trotz der einschlagenden Schrapnells , die manchen Braven
neben mir wegrissen, ging alles sehr gut vorwärts . Aber
die Russen schonen auch ein Divisionskommando nicht irnh
bedachten uns zwei Stunden lang mit Schrapnells . AH
habe dabei Meldungen geschrieben und telephonisch ans



SiorpSfommaubo beeidetet übet beit tSerfauf bes Strieges, r
ganz unbcfümmcct um bie  links und rechts einjchlagenden
russischen Schrapnells . Nur einmal, , als eines ganz dicht
neben mir krepierte und die Füllkugeln ringsherum wie ein
Hage! niederprasselten, ward's mir bisserl ungemütlich, aber
ich hielt aus , und es passierte mir nichts. Ich war nun nach
drei Tagen so hin und müde geworden, daß ich, als ich vor¬
gestern wieder zu meinem Korpskommando einrücktc, ohne
ans Essen zu denken, auf meinen Strohsack, den mir mein
braver Wenzcslaus einstweilen prächtig hergerichtet hatte,
niedersank und zwölf Stunden fest geschlafen habe. Aber die
Belobung des Korpskommandanten und meines General-
stabschess, die habe ich mir vor allem andern erst eingeholt
und stolz angehört . Es ist doch was Schönes, anerkannt zu
werden, mau leistet dann ja doppelt so viel und noch viel
freudiger . Nun bin ich erholt und wieder ganz ausgc-
schlafen, ganz obenanf und zu allem bereit . Und ganz ge¬
sund ; Wasser habe ich seit Beginn des Krieges nicht ge¬
trunken wegen der Choleragefahr , nur Tee, immer Tee. Ich
werde dann im Frieden lange keinen Tee mehr trinken , das
habe ich mir vorgenommen. Euch allen viel Liebes, Euch,
liebe Eltern , küßt die Hände Euer dankbares Bubi.

Liebe Eltern!
Run find wir schon eine Woche lang hier im San an-

gekommen. Wir sitzen am hiesigen Ufer, der Russe drüben,
beide vis zu den Ohren erngegraben, und wer sich aus den
'Deckungen heraushebt , kriegt vom andern sofort eine aufs
Dach. Das war bis vor drei Tagen unsere Lage. Vom
Morden, das sind die Deutschen, und unserer nördlichsten Armee
weiß ich gar nichts, als was in den Zeitungen steht, näm¬
lich, dass sie acht russische Armeekorps geschlagen haben, und
bereils Warschau mit der Einschließung bedrohen. Im
Süden ringen schon seit Tagen mehrere Korps von uns mit
sicher gleich starken russischen Kräften und gewinnen lang¬
sam , aber stetig Raum nach Oste» . Da die Russen aber
immer wohlhcrgerichtete Stellungen hintereinander haben,
so mutz eine nach der anderen mühsam erkämpft werden, bevor
ein endgültiger Erfolg erreicht werden kann. Wir satzeu ziem¬
lich ruhig auf nuserm Sanufer , die Russen drüben und taten
uns eigentlich nicht viel. Die Artillerie schoß herüber und
hinüber , Löcher in die Luft und in die Erde, ohne eigentlich
viel Schaden anzurichten , da gutgcdeckten Truppen ja schwer
beizukommen ist, nur die umliegenden Ortschaften leiden
schwer und dürften , werur dies hier noch lange dauert , bald
ganz zerschossen und riiedergcbranni sein. Aber dieser schein¬
bare Friede dauerte nur ein paar Tage , denn bald darauf
gingen wir an einer Stelle über den Flutz, uns festzusetzen.
Tags darauf aber lnachten die Russen dieselbe Geschichte, ein
Stückchen flußabwärts , so daß jetzt die komische Situation
besteht, daß die zur direkten Mutzverteidigung eingerichtete
.Linie au einer Stelle bei uns von den Russen, aur hiesige»
User, an einer anderen Stelle aber bei den Russen von uns
am jenseitigen Ufer eingedrückt wurde. Keiner von beiden
kam weit vom feindlichen Ufer, denn naturgemäß bemüht sich
jeder der beiden Teile, den aufs eigene Ufer eingedrungenen
Feind wieder über den Fluß zu werfen. Wir , das Korps¬
kommando, sind außer russischem Schußbereich hinter den
Divisionen untcrgebracht und lenken von hier aus , größten¬
teils telephonisch,.alle nötigen Truppenbewegungen . Manch¬
mal gehen wir auch hinaus an besonders kritische Punkte,
um aus nächster Nähe die Sache mikanzusehen und zu
lenken. So auch gestern und vorgestern. Es war sehr inter¬
essant und ich bin froh, das alles gesehen zu haben . Wir
standen aus einer etwas übcrhöhcnden Welle und be¬
obachteten das Ganze , den Jnfauteriekampf tvohl nur durch
den Kampfcslärm und die einlaufenden Meldungen schrift¬
lich und telephonisch, den Artilleriekampf und Wirkung aber
'durch Augenschein. Es war ein allgemeiner Angriff gegen
Leit übergangenen Russen von drei Seiten her geplant . Der
Russe hat sich um die Übergangsstelle halbkreisförmig mit
einem Radius von ca. 2 Kilomäer eingenistet, d. h. einge-
grabcn und gedeckt und schob nun unter de», Schuhe dieser
vorgeschobenen Kräfte neue Truppen rückwärts nach. Da
diese aber nur verhältnismäßig wenig Raum zur Entwick¬
lung batten , er aber anderseits für einen neuen Borstoß oder
zur Abwehr eines Angriffes mögkichst stark sein wollte, so
massierten sich seine vielen Truppen auf einen eigentlich reckt
kleinen Raum . Und auf diesen Moment hatten wir nur ge¬
wartet . Während vorher tiefe, erwartungsvolle Stille

fjcufrfjtc, begannen mir plöpüd) mit  unseren herangeholtcn
Verstärkungen ein Überraschendes konzentrisches Feuer auf
den kleinen Raum , in hem die vielen Russen zusammengc-
drängt waren . Das mutz dort eine wahre Hölle gewesen fern,
denn Schutz auf Schuß wurde von uns abgegeben und bald
war nichts mehr als der Feuerschein der Explosion zu sehen.
Dann begann der Jnfanterieangrifs gcgeit die russischen
Stellungen . Aber die russische Artillerie war während dieser
Zeit nicht müßig . Da sie unsere gut gedeckten Artillerie¬
stellungen nicht gleich fand , so begannen sie den ganzer«
Raum , in dem sie unsere Artillerie vermutete , abzusuchen.
Bei dieser Gelegenheit kamen sie mit ihren Geschossen auch
auf den Platz, aus dem wir standen . Wir waren noch ganz
lustig, als plötzlich knapp vor uns ein furchtbarer Knall und
Feuerschein ertönte , uns Mit Schmutz und Erde bewarf tind
vollkommen in graneu stinkenden Rauch einhüllte . Es ist
dies momentan ein ganz furchtbarer Eindruck, der erst ganz
lähmend auf die Nerven wirkt . Vor uns gähnte ein Riesen«
loch, vier Meter breit , zwei bis drei Meter tief, aufgewühlt
wie ein Krater . Es war eine 18-Zeniimeter russische schwere
Granate vor uus eingeschlagen. Und solche kamen gleich noch
sechs. Rechts, links , vor und hinter uns schlugen sie ein , hüll¬
ten uns in stinkendes Dunkel . Es war ein Lärmen , Sausen,
Knallen und ein Feuerschein wie am jüngsten Tag . Einfach
unbeschreiblich. Es war nur ein Gluck, daß dies Granaten,
deren Wirkung sich aus recht kleinen Raum beschränkt und
nicht Schrapnells waren , sonst wären wir alle übel zugerichtet
worden. Die Herren Russen ließen es daran genug sein, es
gingen wohl noch Lagen, das sind sechs Schutz, über uns oder
schlugen vor uns ein, aber in unsere nächste Nähe kamen sie
nicht mehr.

So suchten sie unsere Artillerie , und als sie endlich nach
jenem schweren Irrtum jene Höhe fanden, ans der unser«
Artillerie stand, begannen sie ein mörderisches Feuer . Zehn
solch schwerer Granaten und zwanzig Schrapnells zählte ich
einmal fast gleichzeitig dort explodieren. Und wie durch eine
Gnade Gottes- geschah unserer Artillerie nichts, erstens wuß¬
ten sie die Distanz doch nicht genau und streuten nur und die
Schrapnells schadeten der hinter den Schuhschildern gedeckten
Mannschaft nicht. Granatvolltresfer , der ja , soll er ein Ge¬
schütz treffen , ein riesiger Zufall ist, wurde nicht erreicht.

Der Jnfanterieangrifs ging bis aus zweihundert Schritt
an den Feind heran und dort Hegen sich die beiden Schwarm¬
linien nun schon tagelang gegenüber, heute probiersis der.
inorgen der und eine Entscheidung ist noch nicht gefalleii.
Ich bin froh, dies alles unit erleberi zu dürfen und werde cs
mein Leben nicht vergessen. Die Eindrücke sind einfach über¬
wältigend Wen so eine Granate direkt erwischt, der wird
tatsächlich in tausend Stücke gerissen.

Sonst gebt cs mir sehr gut . Wir sind bereits alle gegen
Cholera geimpft worden. Dieser neue Feind greift leider
immer mehr um sich. Ich trinke überhaupt kein Wasser, nur
Tee. Mit dem Essen geht es jetzt wieder sehr gut , wie immer,
wenn wir nicht direkt am Wandern sind. Wir essen viel Wild,
was Herren von uns , die Jäger sind, in den Waldungen er¬
legen. Und, Gott sei Dank, wieder Mehlspeisen und Gemüse.
Diese beiden Dinge habe ich oft schwer vermisst. Ich sehe
nach übereinstimmenden Aussagen der Herren sehr gut aus.
Und cs gehl mir auch sehr gut. Des Tags viel in frischer
Luft , genug und gut zu esien, nur ein Bisserl mehr schlaien
täte mir gut , die Nachtarbeit hat zwar abgenominen , aber
spät wird's halt doch immer.

Meine neuen Wintersachen bewähren sich glänzend . Für
alle das Beste, Euch küßt in Dankbarkeit die Hönde Euer

Bub.
Hansinschrifken im Kriegsjahr. Unter dem Einfluß der

großen weltgeschichtlichen Ereignisse, die schon so manches hÄlb-
verschüttete edle Gut im deutschen Volke wiode- ans Tages¬
licht beförderten, entstand auch die folgende hübsche Inschrift,
die in Kassel der Baumeister eines soeben sertiggestellten
Hauses feinem Werke zu Nutz und Frommten kommender Ge¬
schlechter mit auf den Weg gegeben Hai:

1414 .
In großer Zeit bin ich geschaffen,
Wo deutsche Art und deutsches Schwert
Sich gegen eine Welt in Waffen
In blusigem Kampfe »reu bewährt.

Es wäre hocherfrenlich wenn die liebe alte Sitte der frsu&i
Urschriften sich wieder einbüvgern würde.

Brr-nw -rUI» für dir kchristicitu», ! B d. Na« ind »rf in «öirrb-dkn. — %tvS  nn» Bnlag der L. StzrUrnbrrgschrn tz°s.Suchda:<Irr-i in Wir»»-»«».
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